wenn 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 998, 


Dienſtag den 9. Dezember 1890. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Die Rede des Kaiſers in der Schulkonferenz. 
Die Tagesordnung politiſcher und nicht politiſcher Ge- 
ſpräche bildet gegenwärtig die große Rede, welche Se. Majeſtät 
er Kaiſer am Donnerſtag in der Eröffnungsfigung der Schul⸗ 
konferenz gehalten hat und deren Wortlaut in einem Extrablatt 
dieſer Nr. enthalten iſt. Die machtvolle, ſubjektiv zugeſpitzte 
eußerung einer großen, geiſtig regſamen Perſönlichkeit, als 
welche die Rede ſich darſtellt, erregt einen Sturm wechſelnder 
und widerſprechender Gefühle. Der Kaiſer hat aus eigener Er⸗ 
ahrung heraus und mit völliger Sachkenntniß unſer höheres 
chulweſen beurtheilt und die Schattenfeiten deſſelben beleuchtet. 
eſonders lebhaft trat die Ueberzeugung von dem diagnoſtiſchen 

Werth des deutſchen Aufſatzes für die Ergründung der Bildungs- 

oͤhe und der geiſtigen Strebſamkeit, ferner die Bevorzugung 
s neueren Geſchichtsunterrichts hervor. Der Kulturwerth der 
laſſiſchen Bildung, ohne welche das deutſche Geiſtesleben nach 
manchen Richtungen hin unverſtändlich ſein würde, bleibt von 
ieſen Einzelfragen natürlich unberührt. Der Kaiſer ſprach dann 
von der geiſtigen Ueberproduktion, welche dem einzelnen die 
erwerthung ſeiner Kenntniſſe oft unmöglich macht. 
An dieſer Stelle berührte der Kaiſer auch den Journalis⸗ 
mus und bemerkte wörtlich: 

„Die ſämmtlichen ſogenannten Hungerkandidaten, na: 
mentlich die Herren Journaliſten, das ſind vielfach ver— 
kommene Gymnaſiaſten, das iſt eine große Gefahr 
für uns.“ 

N Die deutſche Preſſe ift, ſoweit wir ſehen, weit entfernt 

von, an den Worten des Monarchen eine unehrerbietige Kritik 

en zu wollen. Doch wird der Ueberzeugung faſt allgemein 

Husbrud gegeben, daß Seine Majeſtät über die Leiſtungs⸗ 

ligkeit der Preſſe und die ſoziale Stellung und Tüch⸗ 

igkeit der deutſchen Journalisten nicht zutreffende Berichte 
erhalten zu haben ſcheint. Jeder anſtändige Journaliſt weiß 
es, daß der Journalismus, mit ſoliden Grundſätzen und tüch⸗ 
gen Kenntniſſen betrieben, heutzutage durchaus ebenſo gut, 
wenn nicht beſſer, in der Lage iſt, ſeinen Mann zu ernähren, 

Br das Beamtenthum oder irgend eine andere Berufsklaſſe mit 

ademiſcher Bildung. 

Verläßt der junge Mann die Univerſität, ſo bietet ihm, 

10 er das erforderliche Talent beſitzt, der Journalismus 

ſort eine Lebensſtellung, welche ihm auch ein Emporarbeiten 
geſtattet. Wir wollen gar nicht von den Aerzten ſprechen, die 
ich nach beendeter Univerſitätszeit vielfach erſt kümmerlich eine 
kaxis ſchaffen müſſen, auch nicht von den Theologen, deren 
uſtellung heute auch nicht mehr fo glatt geht, wir wollen nur 
en Referendar und gar den Schulamtskandidaten nennen, 
welche ſich noch jahrelang ohne Gehalt durchhelfen müſſen. Und 
wenn die „Nat. Ztg.“ hervorhebt, daß gar mancher höhere Staats⸗ 
eamte gern bereit ſei, ſeinen Poſten mit einer Stellung in der 

h ale zu vertauſchen, und daß fie ſelbſt häufig in der Lage 

el, derartige Wünſche ablehnend beſcheiden zu müſſen, fo ent⸗ 

bricht das durchaus den Thatſachen. 

5 Nirgends iſt es ſchwieriger, ohne gediegene Bildung und 

ervorragende Leiſtungsfähigkeit eine Stellung zu behaupten 

15 in der Preſſe. Der Läuterungsprozeß von unfähigen Ele⸗ 

Ricten vollzieht ſich hier durchgreifender als anderswo, und der 

chter iſt das vielköpfige Publikum. 


Am Fuße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


Heinrichſen wurde durch ihr Schweigen getäuſcht. 
„Was ſind Sie für ein Mädchen!“ ſagte er bewundernd. 


„Um Sie wäre es doch ſchade geweſen.“ — — „Sonderbar,“ 
N fuhr er haſtig, halb frivol, halb traurig, wie er immer 
prach, fort, „da war nun das Ende, welches Ruhe bringen 


konnte, ſo nahe und man wehrt ſich toll und verzweifelt dagegen. 


a Wen wahr, Fräulein Elſe, ein ganz indianergeſchichtenhaftes 


Neuer! Setzen Sie ſich — haben Sie nichts zu Ihrer 
tärkung bei ih? — — — Mein Gott . .“ 
Ma Sein letzter Ausruf wurde durch ein Taumeln des jungen 
gef dchens veranlaßt. Die maßloſe Anſtrengung hatte auch ihre 
de Kraft erſchöpft. Der jähe Wechſel von Sonnenglut 
= feuchter Kühle that das feine — ohnmächtig fiel fie plötzlich 
r ihm auf den Boden nieder. 
& Guntalblos beugte der Mann ſich über ſie und ſuchte ſie durch 
gin teln und Zureden zur Beſinnung zurückzubringen. Dann 
in 5 er nach dem Grunde der Höhle, befeuchtete ſein Taſchentuch 
auch m, dunkeln Gewäſſer und legte es ihr auf die Stirn. Doch 
ch dies übte keine Wirkung. 
an ihreben ihr knieend, gewahrte er eine Taſche, welche Elſe 
ſinten em Gürtel getragen hatte und die ſich bei ihrem Nieder⸗ 
Belebu geöffnet hatte. Haſtig durchſuchte er ſie nach einem 
der Bingsmittel und begrüßte mit einem halblauten Ausruf 
riedigung ein Fläſchchen mit Cognac, welches Elſe vor⸗ 
eingeſteckt hatte. Er ergriff daſſelbe und löſte den 


zu reiben, um ihr die Schläfe mit der belebenden Flüſſigkeit 


Da zauderte er. 


er Geruch des Alkohols, der aus der Flaſche emporſtie 
— {4 g/ 
übte eine unwiderſtehliche Gewalt über ſeine Sinne. 


| Ebenſo wie in der großſtädtiſchen, erfordert auch in der | 


Provinzialpreſſe der Journalismus Schnelligkeit, Kühnheit und 
Sicherheit des Urtheils und dabei doch eine zur zweiten Natur 
gewordene Vorſicht und Umſicht des Denkens, eine Summe von 
praktiſchen Lebenserfahrungen. Der politiſche Vorpoſtendienſt 
des Provinzial⸗Journaliſten iſt ſehr aufreibend; er hält die 
geiſtige Spannkraft ſtets wach und fordert für jeden Augenblick 
die Fähigkeit, die Empfindungen und Urtheile wohldurchdacht 
und wohlabgerundet emporſteigen zu laſſen. 

Wohl hat der Journalismus üppige Auswüchſe gezeitigt, 
die vorzüglich durch die geſchäftliche Ausbeutung ſeitens ſemiti— 
ſcher Seribenten hervorgerufen ſind und ſich überall finden, wo 
dieſe den Journalismus durchſetzt haben, aber dieſe Auswüchſe 
ſind nicht als typiſch anzuſehen. Schwerlich dürften auch die 
kaiſerlichen Worte ſo herb zu verſtehen ſein, wie ſie auf den 
erſten Augenblick erſcheinen. Was die Preſſe iſt, iſt ſie durch ſich 
ſelbſt geworden, und die bedeutſame Aufgabe derſelben den 
Kulturaufgaben der modernen Zeit gegenüber wird ein hell⸗ 
ſchauender Monarch, wie Kaiſer Wilhelm, am allerwenigſten 
verkennen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Dem Bundesrath iſt, wie die „Poſt“ hört, ein Geſetz— 
entwurf wegen Abänderung des Geſetzes über die Be— 
ſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887 zuge⸗ 
gangen. 

Der bei der Beſchlußnahme über den Geſetzentwurf be— 
treffend die Wehrpflicht der Geiſtlichen von dem Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Reſolution, nach welcher Einjährig⸗Freiwillige, 
welche ſich dem Studium der Theologie einer mit Korporations⸗ 
rechten innerhalb des deutſchen Reiches beſtehenden Kirche oder 
Religionsgemeinſchaft widmen, in Friedenszeiten auf ihren Antrag 
nach halbjährigem Dienſte mit der Waffe das zweite Halbjahr in 
der Krankenpflege ſollen dienen dürfen, beſchloß der Bundes⸗ 
rath eine Folge nicht zu geben. 

Dem Reichstage find 3 Weißbücher über Oſtafrika 
zugegangen. Das erſte enthält die Abmachungen über die 
Regelung der Verhältniſſe in Oſtafrika, das zweite 32 Akten⸗ 
ſtücke, betreffend die Ermordung von Deutſchen im Sultanat 
Witu und das dritte endlich eine weitere Sammlung von Akten⸗ 
ſtücken, betreffend verſchiedene Angelegenheiten unſeres deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Schutzgebietes. 

Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, 
betreffend die kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Oſtafrika, beſtimmt: Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit in Deutſch-Oſtafrika, insbeſondere zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels, wird eine Schutztruppe ver— 
wendet, deren oberſter Kriegsherr der Kaiſer iſt. Die Schutz⸗ 
truppe wird gebildet aus Offizieren, Ingenieuren des Soldaten⸗ 
ſtandes, Sanitäts⸗Offizieren, Beamten und Unteroffizieren des 
Reichsheeres und der kaiſerl. Marine, welche auf Grund frei— 
williger Meldung der Schutztruppe zeitweiſe zugetheilt werden, 
b) aus angeworbenen Farbigen. Die der Schutztruppe zuge: 
theilten deutſchen Militärperſonen und Beamten ſcheiden aus 
dem Heere und, ſoweit ſie der kaiſerl. Marine angehören, aus 
dem Etat der letzteren aus. Sie gelten als außer dieſem Etat 
ſtehende zeitweiſe abkommandirte Angehörige der kaiſerl. Marine. 


Der Mann begann zu zittern. 

In tiefen Athemzügen ſog er den ſüßlichen, ſtarken Duft ein. 

Er wollte mit dem Dämon ringen . .. Umſonſt — — — 
Ein raſendes Verlangen, ein wüthender Durſt krampfte ihm die 
Kehle zuſammen. Ein ſcheuer Blick auf das ohnmächtige Mädchen 
— er preßte die Flaſche an den Mund und mit geſchloſſenen 
Augen, als wollte er ſelbſt die That nicht ſehen, trank er ſie 
in einem wollüſtigen Zuge leer. 

Das Glasflacon glitt ihm aus den Händen und zerſchlug 
an einem Stein. 

Inzwiſchen kehrte Elſe die Beſinnung allmählich zurück. 
Mühſam richtete ſie ſich auf und griff nun ſelbſt nach ihrem 
Stärkungsmittel. 

Da ſah ſie die Scherben am Boden. 

„Wie ungeſchickt!“ rief ſie traurig. „Das hätte uns beide 
erquicken ſollen. Die Flaſche zerbrach bei meinem Fall.“ 

Heinrichſen ſtand von ihr abgewendet. 

„Ja,“ murmelte er, „die Flaſche zerbrach.“ 

„Haben Sie Geduld mit mir,“ bat Elſe ſanft. „Wenn 
Sie mich ein wenig ſtützen wollen, ſo kann ich wieder gehen. 
Ach! Sie ſind ſelbſt ſo müde!“ 

„Ich bin nicht müde,“ ſagte er heftig. Flammen loderten 
durch ſeinen elenden Körper, Flammen ſchoſſen nach ſeinem Hirn 
empor und züngelten vor ſeinen Augen. 

Der feurige Strom dämpfte ſich zu einer behaglichen Wärme, 
ſeine erſchlafften Geſichtszüge belegten ſich. Er fühlte ſich ein 
neuer, ein kräftiger Menſch. 

„Wollen wir nicht verſuchen, das Freie zu gewinnen?“ 
fragte Elſe. „Die Heerde muß längſt weitergezogen ſein.“ 

Er hörte ihren Vorſchlag nicht. Sie mußte ihn erſt beim 
Namen rufen. 

„Das wäre ein guter Ort für einen, der das Leben ſatt 

hätte und verſchwinden möchte — für immer,“ ſagte er unver⸗ 
mittelt und folgte dem jungen Mädchen zurück zum Tageslicht. 


Die der Schutztruppe zugetheilten Civilbeamten der Militär- oder 
Marineverwaltung gelten als Militärbeamte. 

Der „Times“ zufolge bricht Major von Wiſſmann 
mit einer Expedition gegen den Häuptling Mahembe ſofort 
nach Lindi auf. Aus Uſukama wird gemeldet, daß die dortigen 
Eingeborenen ſämmtliche Araber an der Südküſte des Viktoria⸗ 
ſees ermordet hätten. 

Wie der engliſche Arzt Dr. Felkin bei dem Peters⸗-Kommers 
am Freitag mittheilte, iſt der Plan Stanleys, Deutſchland 
auf dem Viktoria⸗Nyanza mit engliſchen Dampfern Konkurrenz 
zu machen, definitiv geſcheitert. 

Die Republik der Vereinigten Staaten von Bra⸗ 
ſilien iſt ſeitens des deutſchen Reichs anerkannt 
worden. Nach einem Telegramm des „Hamb. Korr.“ aus Berlin 
erhielt der deutſche Geſandte in Rio de Janeiro, Graf v. Dön⸗ 
hoff, den Auftrag, der braſilianiſchen Regierung mitzutheilen, 
daß die deutſche Regierung bereit ſei, die Kreditive des braſi⸗ 
lianiſchen Geſandten entgegenzunehmen, es ſoll dann der deutſche 
Geſandte eine neue Kreditive für die braſilianiſche Regierung er⸗ 
halten. Dieſen Auftrag hat der deutſche Geſandte Graf von 
Dönhoff laut telegraphiſcher Meldung ausgeführt. 

Im engliſchen Unterhauſe theilte am Freitag der 
Unterſtaatsſekretär des Auswärigen Ferguſſon mit, ein von dem 
Oberkommiſſar der Capkolonie eingegangenes Telegramm be⸗ 
ſtätige ſubſtantiell die Zeitungsmeldungen über den Zuſammen⸗ 
ſtoß der Portugieſen mit der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Die Regierung habe den Gegenſtand noch nicht in Erwägung 


gezogen. Der Sultan von Witu ſei noch nicht gefangen und 


habe ſich auch noch nicht ergeben. Die für ſeine Habhaft⸗ 
werdung ausgeſetzte Belohnung bleibe in Kraft. Ferner erklärte 
Ferguſſon, ſoweit der Regierung bekannt ſei, habe Holland 
keine Verlängerung der Friſt für die Unterzeichnung der Brüſſeler 
Konferenzakte verlangt; eine ſolche Forderung könne nur an die 
Konferenz gerichtet werden. Die engliſche Regierung thue in 
Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten Schritte, Holland 
zur Unterzeichnung zu veranlaſſen, aber es ſei nicht möglich, die 
Natur dieſer Schritte anzudeuten. 

Die portugieſiſche Mozambique-Geſellſchaft 
hält die Nachricht, daß ihre Agenten den Kraal des Königs 
Mutaca angegriffen hätten, für unglaublich. Im Gegentheil, ſie 
befürchtet, daß die Truppen der britiſch-ſüdafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft die portugieſiſchen Agenten ohne Provokation in ihrem 
Lager angegriffen hätten. Es verlautet, daß die portugieſiſche 
Regierung bei dem auswärtigen Amt in London Proteſt 
gegen die Vorfälle eingereicht und den Vorſchlag gemacht habe, 
ſofort einen von Portugal und einen von England ernannten 
Kommiſſar nach Manica zu ſchicken, um die Angelegenheit zu 
unterſuchen. 

Der däniſche Kultusminiſter brachte am Freitag im 
Landsthing eine Geſetzvorlage ein, welche bezweckt, den Rechten 
von Autoren und Künſtlern erweiterten Schutz zu ver⸗ 
ſchaffen, und es Dänemark möglich machen ſoll, ſich der Berner 
Konvention anzuſchließen. Schweden und Norwegen ſollen auf 
eine Anfrage, betreffend gemeinſame diesbezügliche Geſetzgebung, 
eine verneinende Antwort gegeben haben. 

Die Trauerfeier für den ermordeten General Seli⸗ 
verſtow fand am Freitag Vormittag in der ruſſiſchen Kirche zu 


Verlaſſen und öde lag der Grund vor ihnen. Glühend 
brütete die Mittagsſonne auf ſeinem ſchattenloſem Steingeröll, 
zwiſchen dem der Säulenkaktus bizarre graue Zweige in die 
flimmernde Luft ſtreckte. 

Heinrichſen rief und pfiff nach den Pferden, doch keines der 
Thiere ließ ſich ſehen. 


„Die werden wir nicht wiedererblicken,“ ſagte er mit herbem 


Lachen. 

„Ich glaube, wir müſſen den Weg zurück, den wir heute 
Morgen geritten ſind.“ 

Elſe nickte und bekämpfte muthig ihre Thränen. 

„Dieſe Beſtien,“ grollte Heinrichſen. „Roh und menſchen⸗ 
feindlich, wie alles in dem verruchten Lande. — Ach, die ſanften 
braunen Kühe, deren Glocken ich ſtundenlang lauſchen konnte, 
wenn ihr Klang melancholiſch von den Wieſen herauftönte, — 
daheim — im Fichtenwalde. — — — Wiſſen Sie, was Heim⸗ 
weh iſt? — —“ 

Während dieſer träumeriſchen Betrachtungen ſtolperte der 
Mann neben ſeiner ſchweigſamen Begleiterin von Stein zu Stein 
über das gelbgrün ſchillernde Waſſer der Höhe entgegen, die ſie 
zu ihrem Unglück am Morgen ſo ſchnell hinabgekommen waren. 

Endlich ſchlug er Elſe vor, in dem ſpärlichen Schattenfleck 
eines großen Felsblockes ein wenig zu ruhen, zog ſeinen Rock 
aus und bereitete ihr davon ein Lager. Sie lehnte ſich mit 
dem Rücken gegen einen Baumſtamm. Doch Uebermüdung und 
Hunger ließen ſie nicht einſchlafen. 

Plötzlich berührte Heinrichſen ihren Arm. „Hören Sie!“ 

Durch die Mittagsſtille ertönte ein langgezogener Pfiff — 
kein Vogelruf, ſondern der unverkennbare durchdringende Pfiff 
einer Dampfmaſchine. 

Heinrichſen deutete mit der Hand nach der grünen Schlucht, 
aus der das Flüßchen zwiſchen den Bergen hervorquoll. 
dort her kam der Ton! Dort finden wir Menſchen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


N 


2 


reſſe. 


„Von 


* 
* 


ee 


e 


\ y 1 Grundlage nichts Nützliches entſtehen kann. Für die Lehrerverbeſſerungen 


(peiterkeit.) Bei der Lehreranſtellung iſt von der Mitwirkung der Kirche 


b. geiterkeit.) 


5 . mißtrauiſch ſind. Dieſes Geſetz ſoll die Kirche dahin bringen, wohin ſie 
durch den Kulturkampf gebracht werden ſollte. Mit Gottes Hilfe werden 
wir auch dieſen Anſturm abſchlagen. 


hat ſich kein Punkt gefunden, der nicht für eine ſachliche Erörterung ge⸗ 
eignet wäre. 

hören, jo iſt das bei dem hier jo belobten Landenberg'ſchen Entwurfe 
geſchehen; dieſer Entwurf iſt damals den Biſchöfen vorgelegt und von 


Juden, welche ſeit Jahren dortſelbſt Märkte beſucht haben, um 


und mit demſelben 500 000 ruſſiſche Juden in Argen⸗ 


lage mit den kirchlichen Oberen nicht verſtändigt? 


ſondern was uns trennt. 


nicht zu Stande kommt, jo wird es doch ein ſpäter verwendbares 


weit, man ſollte der Selbſtverwaltungsbehörde freien Spielraum laſſen, 


der kirchlichen Behörden über die Vorlage wäre ſehr nöthig geweſen; 


haben; aber heute will man durch den Staat alles machen und wo die 


5 einen ſolchen Auftrag? Wie will man die Schule kontroliren, ob gegen 
das Dogma gelehrt wird, wenn die Kirche das nicht kann? Soll etwa 


1287 paritätiſch und Eonfeflionell und wird in ihnen der Unterricht 
im polniſcher Sprache ertheilt. 

Br. Konfeſſion nach zu der der Kinder gehört, wird jetzt ſchon ſo weit 
wie möglich befolgt. 
wit uns durch die Diskuſſion ſchon fo weit genähert haben, und 


Paris ſtatt. Der Präfident Carnot ließ fi) durch den Oberſt⸗ 
lieutenant Toulza und den Schiffskapitän Maigret vertreten; 
ebenſo hatten auch der Miniſter des Auswärtigen und der Kom: 
mandant von Paris Vertreter geſandt; außerdem waren das 
geſammte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, ſowie mehrere 
Generale und Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden anweſend. 
Abtheilungen der Infanterie, Kavallerie und Artillerie erwieſen 
bei der Feier die militäriſchen Ehren. Nach der Ceremonie in 
der Kirche wurde der Sarg nach dem Nordbahnhofe übergeführt, 
von wo derſelbe nach Rußland geſchafft wird. Die Polizei war 
zu der Trauerfeier in ſtarker Anzahl aufgeboten, weil der ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchaft ein Drohbrief zugegangen war, wonach die 
Kirche während der Ceremonie in die Luft geſprengt werden 
ſollte. Die Feier wie die Ueberführung der Leiche verlief ohne 
jeden Zwiſchenfall. 


In letzter Zeit wurde im Königreich Polen galiziſchen 


die für ihren Handelszweig erforderliche Waare einzukaufen und 
auszuführen, ſelbſt der momentane Aufenthalt, beziehungsweiſe 
die Bewilligung zur Theilnahme an Jahrmärkten verweigert. Es 
dürfte nunmehr, ſchreibt man der „P. C.“ aus Petersburg, 
dieſem Vorgehen nach zu ſchließen, in der Praxis der ruſſiſchen 
Behörden der Grundſatz befolgt werden, daß ſelbſt ein momen⸗ 
taner Aufenthalt in Rußland fremden israelitiſchen Kauf⸗ 
leuten nur dann geſtattet werden könne, wenn dieſelben dem 
Umfange ihres Geſchäftsbetriebes nach in die Klaſſe der Groß⸗ 
händler gehören. 


Da Rußland die Stiftung des bekannten „Baron“ Hirſch in 
der Höhe von fünfzig Millionen Franks zu Gunſten der ruſſi⸗ 
ſchen Juden zurückgewieſen hat, will Hirſch dieſen Be⸗ 
trag auf anderem Wege ſeinem urſprünglichen Zwecke zuwenden 


tinien anſiedeln. Hirſch ſoll bei der argentiniſchen Regierung 
das größte Entgegenkommen gefunden haben. 

Die „P. Korr.“ meldet aus Belgrad, die Königin 
Natalie von Serbien habe nunmehr der Skupſchtina ein 
Memorandum, betreffend die Regelung ihrer Beziehungen zum 
König Alexander, zugehen laſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Plenarſitzung vom 6. Dezember. 


Die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) will über die Vorlage mit derjenigen 
Offenheit ſprechen, die dem hohen Beiſpiel entſpricht, welches uns vor⸗ 
geſtern gegeben iſt. Für eine Reform, welche den Umſturz bedeutet, 
welche die von Gott und unſeren Vorfahren auf uns gekommenen Rechte 
verletzt, welche die Mutterſprache von 3 Millionen Unterthanen Seiner 
Majeſtät beſeitigen will, ſind wir nicht zu haben. Religion muß die 
Grundlage des Unterrichts werden. Warum hat man ſich über die Vor⸗ 
Wie können wir 
Zutrauen zu ſolcher Reform haben, nachdem es in früheren Jahren 
vorgekommen iſt, daß katholiſchen Kindern von einem epangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen katholiſcher Religionsunterricht ertheilt iſt. Von den 91 Schul⸗ 
inſpektoren in Poſen find nicht ½10 Katholiken (Hört! hört!), zahlreiche 
evangeliſche Geiſtliche, aber kein einziger katholiſcher Geiſtlecher. (Hört! 
hört!) Die Folge ſolcher Verhältniſſe war die erſchreckende Zunahme der 
Fa jugendlicher Verbrecher. Die Vorlage achtet weder die Rechte der 
irche, noch die Rechte der Eltern. Das muß die Sozialdemokratie groß 
ziehen, die bisher in Poſen keinen feſten Fuß faſſen konnte, Dank der 
polniſchen Intelligenz und dem Einfluſſe des polniſchen Klerus. In 
der Schulaufſicht ſoll der Geiſtliche nur als Rathgeber dienen. Der 
Vorlage wird man auch in der Kommiſſion neues Leben nicht beibringen 
können; ſie hat Mißtrauen erregt; ſie hebt nicht hervor, was verſöhnt, 


Abg. v. Buch (konſ.): 
handenen Bedürfniſſe zu genügen; es ift auch richtig, das angeſtrebte 
Ziel ſchrittweiſe zu erreichen. Wenn auch das Geſetz in dieſer Seſſion 


Material ſchaffen. Die Wahrung des konfeſſionellen Prinzips entſpricht 
unſeren Anſchauungen. (Bravo im Centrum.) Daraus ergiebt ſich, daß 
der Lehrer der Konfeſſion der Mehrheit der Kinder angehören muß und 
daß die Einrichtung einer beſonderen konfeſſionellen Schule ins Auge 
gefaßt werden muß, ſobald 60 Kinder einer anderen Konfeſſion in der 
Schule vorhanden ſind; das müßte auch noch klarer in dem Geſetz feſt⸗ 
gelegt werden. Ueber die Einrichtungen der Schulgemeinden und über 
die vermögensrechtlichen Verhältniſſe derſelben halten wir Aenderungen 
der Vorlage für nöthig. Das Recht der Schulaufſichtsbehörde geht zu 


namentlich ſollte der Kreisausſchuß wieder mehr in den Vordergrund 
treten. Wir müſſen erſt ſehen, was aus dem Steuergeſetz wird, denn 
es wäre doch möglich, daß wir das Geld anderswo nöthiger gebrauchen. 
Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) iſt mit der Kommiſſionsberathung 
einverſtanden; es folgt daraus noch nicht, daß das Geſetz zu Stande 
kommen muß. Käme das Geſetz im Sinne der Vorlage zu Stande, ſo 
würde es einen unabſehbaren Kampf hervorrufen. Wir würden Vereine 
ur Kontrole der Schulaufſicht ſtiften und alljährlich Abänderungsanträge 
ellen müſſen. Das Geſetz, wie es vorliegt, iſt unannehmbar, denn es 
verſucht, die Grundlagen der katholiſchen Kirche zu erſchüttern, obgleich 
es diplomatiſch fein verfaßt iſt. Solche legaliſirte Willkür können wir 
nicht billigen. Das Geſetz iſt das Gegentheil der Verfaſſungsbeſtimmung. 
Der Landenberg'ſche Geſetzentwurf war beſſer, den ſollte man wieder 
vorlegen. Die Vorlage macht die Schule zum Staatsmonopol, auf deſſen 


wird auch ohne die Vorlage geſorgt werden können. Die Befragung 


warum iſt ſie unterblieben? Schulräthe halten ſich oft für unfehlbar. 


nicht die Rede. Die Geiſtlichen müſſen im Kirchenvorſtande ihren Sitz 
Kirche gedemüthigt werden kann, da ſorgen die Schulräthe dafür. Die 
Kirche hat den Auftrag zu lehren, welcher Kultusminiſter der Welt hat 


ein evangeliſcher Schulrath die Frage entſcheiden, ob gegen das katholiſche 
Dogma verſtoßen wird? Der Miniſter mag den beſten Willen haben, 
aber er iſt, wie jeder Kultusminiſter, von ſeinen Räthen abhängig. 
( Wenn wir die Benachtheiligung der katholiſchen Kirche 
überall ſehen, ſo können Sie begreifen, daß wir gegen ſolches Geſetz 


cb (Beifall ) 
Miniſter v. Goßler: Der Gang der Debatte iſt erfreulich. Es 


Was die Forderung betrifft, die kirchlichen Oberen zu 


dieſen rite und pure abgelehnt worden. (Hört! hört!) Für die Ent⸗ 
ſcheidung konfeſſioneller Fragen beanſprucht der preußiſche Kultusminiſter 
keine Zuständigkeit. Die Klagen über Unterdrückung der polniſchen 
Sprache ſind nicht begründet, denn von 1396 Schulen in Poſen ſind 


Das Prinzip, daß der Lehrer ſeiner 
Ich ſchließe mit dem Ausdruck der Freude, daß 
hoffe, daß wir uns in den Kommiſſionsverhandlungen noch weiter 


nähern und das Geſetz zu Stande bringen werden. Sollte das Geſetz 
nicht erledigt werden, ſo werden die Kommiſſionsakten eine werthvolle 


Die Vorlage verſucht einem zweifellos vor⸗ 
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Grundlage bilden, auf der vielleicht ſpäter das Geſetz zur alljeitigen 
Befriedigung zu Stande kommen wird. 

Abg. Olzem (natlib.): Die Angriffe des Abg. Windthorſt find be⸗ 
greiflich, denn mit dem Zustandekommen des Geſetzes wird fein Schul⸗ 
antrag unmöglich. Die Erfüllung der Windthorſt'ſchen Forderungen 
würde zur Folge haben, daß der Religionsunterricht aus der Schule 
verſchwindet und das wollen wir nicht. Wenn Abg. Windthorſt konſe⸗ 
quent ſein wollte, dann müßte er auch für die Armee beſondere katholiſche 
Regimenter verlangen. Die Vorlage iſt verfaſſungsmäßig durchführbar, 
und ich hoffe, daß das noch in dieſer Seſſion geſchieht. 

Abg. v. Hergenhahn (natlib.) erkennt gern das Prinzip der Vor⸗ 
lage an, hat aber doch erhebliche Bedenken gegen Einzelheiten derſelben. 
Ein Volksſchulgeſetz, das den Beifall des Abg. Windthorſt fände, wird 
ganz gewiß nicht zu Stande kommen. Hinter den Angriffen gegen die 
Bureaukratie verſteckt ſich die Feindſchaft gegen die Einmiſchung des 
Staats in Schulſachen. (Sehr richtig!) Der Selbſtverwaltung ſollte 
man mehr Raum laſſen, auch größere Freiheit für die ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputationen gewähren. Schlecht weg kommen in der Vorlage die 
Simultanſchulen und doch ſollte man von dieſen erhalten, was von 
ihnen in die Gegenwart hinübergerettet worden iſt. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ): Von den Zuſtändig⸗ 
keitsbeſtimmungen und namentlich von der Abgrenzung der Selbſtver⸗ 
waltung bin ich nicht befriedigt, dagegen bin ich überzeugt, daß der 
materielle Theil der Vorlage von der großen Mehrheit des Hauſes ange⸗ 
nommen werden wird. Herrn Windthorſt wird es mit ſeiner Kunſt 
nicht gelingen, die Flammen des Kulturkampfs wieder anzufachen. 
Zwiſchen dem Centrum und der konſervativen Partei beſteht auch in 
dieſer Frage ein weitgehender Unterſchied. Herr Windthorſt will die 
Schule von der Kirche abhängig machen (Abg. Windthorſt: o nein!) und 
den Lehrer unter die Hierarchie der Kirche bringen. Damit wird er bei 
den Lehrern keinen Anklang finden. Die Novelle zur lex Huene, wonach 
10 Millionen fuͤr Schulzwecke aus den an die Kreiſe zu überweiſenden 
Summen vorweg genommen werden ſollen, billige ich. Ueber Einzel⸗ 
heiten der Vorlage wird eine Verſtändigung möglich ſein. Eine Um⸗ 
arbeitung derſelben wird nicht nöthig ſein. Ich hoffe auf Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes noch in dieſer Seſſion. (Bravo!) 

Abg. Windthorſt (Centrum): Nach dem Wortlaute des Entwurfs 
hat die Kirche keinen Einfluß auf die Schule. Nach dieſer Richtung 
war der Landenberg'ſche Entwurf beſſer. Die Lehrer in Abhängigkeit zu 
bringen, liegt mir fern. Kirche und Schule ſollen gemeinſchaftlich handeln, 
dazu hat man von höchſter Stelle aufgefordert. Das Geſetz können 
die Katholiken, weder Väter noch Mütter annehmen, denn ſie können 
ihre Kinder nicht mehr in eine ſtaatliche Zwangsſchule ſchicken; das 
kommt dann den Sozialdemokraten zu ſtatten. In der Kommiſſion 
mitzuarbeiten ſind wir bereit und erwünſchen auch ein Reſultat, auf 
dem weitergebaut werden kann. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. — Nach einer langen Reihe perſön⸗ 
licher Bemerkungen wird die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 
28 Mitgliedern verwieſen. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: Novelle 
zur lex Huene und Antrag Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) betr. Errichtung 
einer Verſuchsanſtalt für Pflanzenſchutz. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Dezember 1890. | 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute mit dem Prinzen 
Friedrich Leopold, dem Großherzog von Heſſen, dem Herzog von 
Koburg, dem Grafen von Meran und dem Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig-Holftein eine Hofjagd in der Göhrde 
ab. — Am 12. oder 13. ds. überſiedelt die kaiſerl. Familie von 
Potsdam nach Berlin. 

— Graf Mirbach-Sorquitten hat alle landwirthſchaftlichen 
Vereine durch Cirkular aufgefordert, an die einzelnen Reichs— 
tagsabgeordneten Petitionen zu richten, jede Herabſetzung der 
landwirthſchaftlichen Zölle, und, falls ſolche in dem Handels⸗ 
vertrage mit Oeſterreich-Ungarn verlangt würden, auch dieſen 
abzulehnen. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt Superintendent Kritzinger in 
Storkow an Stelle des zum Geheimen Ober-Regierungs⸗ und 
vortragenden Rath im Kultusminiſterium ernannten Hofpredigers, 
Konſiſtorialrath Bayer, zum Hof- und 4. Domprediger ernannt 
worden. Superintendent Kritzinger hielt bereits am vorigen 
Sonntag in der Friedenskirche zu Potsdam vor den kaiſerlichen 
Majeſtäten ſeine Probepredigt. — Was die übrigen zur Er⸗ 
ledigung gelangenden Domprediger⸗Stellen betrifft, jo find alle 
bis jetzt in der Preſſe genannten Namen nur Vermuthungen. 
Von Sr. Majeſtät find darüber Entſcheidungen noch nicht ge⸗ 
troffen worden. 

— Die 12. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung der Landgemeindeordnung hat ſich konſtituirt. Sie 
beſteht aus den Abgg. Frentz, v. Helldorff⸗Zingſt, v. Heydebrand, 
Lamprecht, v. Neumann, v. Puttkamer⸗Plauth, v. Rauchhaupt, 
v. Rehdiger, Ziedler (konſ.); Barth, Dziembowski, Dr. Ritter, 
v. Tiedemann (Labiſchin) (freikonſ.); Dr. Avenarius, Hobrecht, 
Dr. Krauſe, Melbeck, Seer, Dr. Weber (Halberſtadt) (natlib.); 
Deloch, Kloſe, v. Schalſcha, v. Strombeck, Barkowski, Szmula 
(Centrum); v. Sczaniecki (Pole), Eberty, Zelle (dfr.) Vor⸗ 
ſitzender iſt Abg. von Rauchhaupt, deſſen Stellvertreter von 
Strombeck. 

— Die heutige Sitzung der Schulenquete ſchloß die Be⸗ 
rathung über den gemeinſamen Unterbau für die beſtehenden 
Schularten ab, verſchob aber die Abſtimmung bis zur Formu⸗ 
lirung der Unterfragen und berieth ſodann die Einſchränkung 
der alten Sprachen, die fakultative Einführung von Engliſch 
und obligates Zeichnen von Quarta an für Gymnaſien. Zu⸗ 
ſammenhängend damit ſoll die vom Kaiſer angeordnete Frage 
erörtert werden, ob die Ermäßigung der Lehrziele, alſo die Ver⸗ 
minderung des Lehrſtoffs ſcharf ins Auge gefaßt, wenigſtens das 
Auszuſcheidende genau feſtgeſtellt iſt. 

— In einem Rundſchreiben bezüglich der Lucius'ſchen 
Fideikommiß⸗Stempel⸗Angelegenheit ift der „Staaten⸗Korreſpon⸗ 
denz“ zufolge vor einigen Tagen vom Kaiſer ein Spezialbericht 
eingefordert. N 

Göhrde, 6. Dezember. Die heutige Jagd begann um 9¼ 
Uhr bei ſonnigem Froſtwetter. Der Kaiſer erlegte 11 Hirſche; 
die ganze Strecke belief ſich auf 124 Stück. Nach dem Frühſtück 
begann eine Suche mit der Findermeute, bei welcher der Kaiſer 
18 Sauen ſchoß. Die Geſammtſtrecke betrug 103 Stück. Um 
5½ Uhr erfolgte die Rückreiſe des Kaiſers. 

Schweinitz, 5. Dezember. Bei der heutigen anderweiten 
Wahl eines Landtagsabgeordneten im zweiten Wahlbezirke des 
Regierungsbezirks Merſeburg (Schweinitz- Wittenberg) wurde 
der Polizeidirektor Dr. von Koſeritz (konſervativ) in Potsdam 
mit 228 St. wiedergewählt. Der Kammergerichtsrath Schröder 
in Berlin (freiſinnig) erhielt 88 St. 

Köln, 6. Dezember. Die Direktion der königl. Univerſitäts⸗ 
kliniken ſind in einem an dieſelben gerichteten Rundſchreiben des 
Kultusminiſters aufgefordert worden, bis zum 1. Januar 1891 
eine Statiſtik der Behandlungen mit dem Koch'ſchen Mittel und 
ihrer Erfolge einzureichen; das Reſultat ſoll den mediziniſchen 
Jahrbüchern einverleibt werden. 


Ausland. 

Luxemburg, 6. Dezember. Die Kammer iſt für Dienſtag 

den 9. Dezember, einberufen, um den Eid des Großherzogs 
entgegenzunehmen. Der Großherzog trifft am Montag hier ein. 
Wien, 6. Dezember. Die Rede Kaiſer Wilhelms über die 
Schulreform findet in der hieſigen Preſſe die größte Beachtung 
und in den meiſten Fällen eine faſt bis zur Begeiſterung 9% 
ſteigerte Zuſtimmung. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: „In 
jedem Bürgerhauſe iſt ſchon gedacht worden, was Kaiſer Wilhelm 
ehegeſtern ausgeſprochen hat, und deshalb werden ſeine Worte 
ein lautes Echo finden. In allem Hauptſächlichen hat er auf 
die nothwendigen Wege gewieſen, und dies iſt ſo verdienſtlich, 
daß auch die ſogenannten Hungerkandidaten ihre Freude darüber 
nicht zu verhalten brauchen. Es find übrigens nicht die ſchlechte⸗ 


ſten unter ſeinen Mitarbeitern, welche Wilhelm II. unter die 


Zahl der Hungerkandidaten eingereiht hat.“ — Die „Deutſche 
Zeitung“ ſagt: „Der deutſche Kaiſer verdient den Dank der 
gegenwärtigen Generation, welche die Mängel der Mittelſchule 
ſchmerzlich empfindet; er verdient noch mehr den Dank der 
zukünftigen, welcher er durch ſein muthiges Eintreten für eine 
zeitgemäße Reform beſſere Waffen für den wirthſchaftlichen 
Kampf ums Daſein ſchmiedet.“ f 

Bern, 6. Dezember. Das eidgenöſſiſche Eiſenbahn-Renten⸗ 
Anleihen von 60 Millionen ſoll am 18. d. Mts. aufgelegt 
werden. 

Paris, 6. Dezember. Die Induſtriellen, welche die fra 
zöſiſche Ausſtellung in Moskau beſchicken, gaben geſtern dem 
Handelsminiſter ein Bankett, welcher das Bedauern ausſprach, 
daß der Regierung keine Mittel zur Verfügung ſtänden, das 
Unternehmen direkt zu fördern; er werde jedoch daſſelbe nach 
Möglichkeit unterſtützen. Spuller toaſtete auf das ruſſiſche Volk 
und den Zaren. 

Brüſſel, 6. Dezember. Die Furcht vor Spionage hat den 
franzöfiſchen Kriegsminiſter veranlaßt, die zahlreichen belgiſchen 
Arbeiter, die bei den Befeſtigungsarbeiten an der franzöſiſchen 
Nordgrenze beſchäftigt ſind, zu entlaſſen. 

London, 6. Dezember. Die Verkündigung des britiſchen 
Protektorats über Sanſibar veranlaßt eine allgemeine Auswan⸗ 
derung der Ausländer. Der deutſche Generalkonſul verläßt 
heute Sanſibar, alle deutſchen Beamten ſollen bald nachfolgen. 

Warſchau, 6. Dezember. Nach höherer Verfügung werden 
alle Auswanderer nach Brafilien, mit oder ohne Paß, an der 
Grenze angehalten und zwangsweiſe nach ihren Heimatsorten 
zurückgebracht. 

Petersburg, 7. Dezember. Die hierſelbſt tagende Kom⸗ 
miſſion zur Begutachtung der ruſſiſch⸗finnländiſchen Zollverhält⸗ 
niſſe hat ſich für einſtweilige Beibehaltung der Differentialzölle 
ausgeſprochen, jedoch ſollen die finnländiſchen Zollämter die 
gleiche Organiſation wie die ruſſiſchen erhalten und ruſſiſcher 
Leitung unterſtellt werden. Die Kommiſſion betonte dabei die 
Zweckmäßigkeit einer baldigen gänzlichen Aufhebung der ruſſiſch⸗ 
finniſchen Zollgrenze. i 

Athen, 6. Dezember. Wie jetzt amtlich beſtätigt wird, iſt 
der diesſeitige Geſandte in Berlin Vlachos von ſeinem Poſten 
abberufen und Rangabé an deſſen Stelle ernannt worden. 

Vrovinzialnachrichten. 

Danzig, 4. Dezember. (Bei der Wahl zum Lehrertag) in Magde⸗ 
burg haben Kandulski⸗Brieſen 61, Neuber⸗Raudnitz 65, Raatz⸗Kanitzken 
39 und Delzer⸗Elbing 37 Stimmen erhalten. Die beiden erſteren ſind 
mithin gewählt. 

o Poſen, 6. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Centralverein). Heute 
Vormittag fand in Mylius' Hotel die zahlreich beſuchte Generalverſamm' 
lung des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen ſtatt. Der 
Verſammlung wohnten bei Oberpräſident Graf v. Ne 
Regierungspräſident Himly, Landesdirektor Graf v. Poſadowski⸗Wehner 
und Polizeidirektor v. Nathuſius. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
überreichte der Oberpräſident mit einer kurzen Anſprache dem Landes⸗ 
ökonomierath Kennemann, der in dieſem Jahre das 50jährige Beſitz⸗ 
jubiläum feiner Herrſchaft Klenka feiert, den Kronenorden 2. Klaſſe. 
Den erſten Vortrag hielt Landrath Dr. v. Günther⸗Frauſtadt über „das 
Heimſtättenrecht“. Hierauf referirte Zuckerfabrikdirektor Reimann⸗Schroda 
über „die Abänderung der Beſteuerung des Zuckers“. Der Redner ver? 
ſicherte, daß durch Annahme des neuen Zuckerſteuergeſetzes der deutſchen 
Induſtrie ſowie der Landwirthſchaft ein großer Schaden zugefügt werden 
würde. Herr v. Staudy⸗Poſen theilte der Verſammlung mit, daß er 
aus Geſprächen, die er mit mehreren Mitgliedern der Verſammlung 
geführt, entnommen habe, daß für die Annahme des Geſetzes durch den 
Reichstag keine Ausſicht vorhanden ſei. Auf Antrag des Herrn von 
Tiedemann⸗Seeheim, welcher die Hoffnung ausſprach, daß auch der weſt⸗ 
preußiſche landwirthſchaftliche Verein einen ähnlichen Beſchluß faſſen 
werde, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, an den Reichstag eine Pe⸗ 
tition wegen Ablehnung des neuen Zuckerſteuergeſetzes zu richten. Außer 
dem wurde beſchloſſen, den Vorſtand des Vereins zu erſuchen, in einem 
Immediatgeſuche an den Kaiſer auf die ernſten Gefahren aufmerkſam 
zu machen, welche hinſichtlich des bevorſtehenden Durchbruchs des bis⸗ 
herigen Wirthſchaftsſyſtems der Landwirthſchaft drohen. Nachdem noch 
Dr. Loges, Dirigent der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, und Land⸗ 
ſchaftsrath Tſchuſchke über „Neuere Vorkommniſſe auf dem Markte mit 
Dünge⸗ und Futterſtoffen“ bezw. „Die Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung der Arbeiter“ referirt hatten, wurde die Verſammlung gegen 3 Uhr 
nachmittags geſchloſſen. N 

Schneidemühl, 6. Dezember. (Eine etwas myſteriöſe Geſchichte) 
erzählt die in Schneidemühl erſcheinende „Oſtd. Poſt“: Um 10000 Mk. 
geprellt wurde dieſer Tage der Kaufmann P. in Mrotſchen. 
ſpielt in der Weimarer Geldlotterie, und es war auf ſein Los ein 
Gewinn von 40000 Mark gefallen. Hiervon wußte P. aber noch nichts, 
als eines Nachts zwei Unbekannte bei ihm vorfuhren, ihn heraustrommelten 
und mit ihm über den Verkauf des Loſes zu handeln begannen. Die 
beiden Unbekannten verfuhren ſehr ſchlau und lockten dem P. ſchließlich 
das Verſprechen ab, daß, wenn er 40 000 Mark in der Lotterie ge“ 
wonnen hätte, er ihnen 10000 Mark abgeben wolle. Kaum hatte P. 
dieſes Verſprechen gegeben, als einer der Unbekannten ihm 30 000 Mk. 
auszahlte, das Los an ſich nahm und dann ſich mit ſeinem Kollegen 
empfahl. Am nächſten Tage fand P. in der Gewinnliſte, daß auf ſein 


— 


Los 40 000 Mark gefallen waren. Die beiden Unbekannten waren aber 


bereits über alle Berge. Man vermuthet, daß ſie auf ſolche Geſchäfte 


reiſen. 
Sokafnadiriditen. 
4 Thorn, 8. Dezember 1890. 
— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent: 
Poſtaſſiſtent Elsner in Tuchel. Verſetzt ſind: der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Krakewitz von Danzig nach Poſen, die Poſtaſſiſtenten Elsner von Breslau 
nach Tuchel, Sperling von Tuchel nach Baldenburg; der Poſtverwalter 
Karboſchewsky von Hopfengarten nach Krojanke. Freiwillig ausgeſchieden 
ift der Poſtverwalter Krüger in Krojanke. 
— (Das Makart⸗Bild „Der Frühling“) wird noch kurze 
Zeit im Rathhausſaale ausgeſtellt bleiben, da es Herrn Walter Lambeck 
elungen iſt, das Recht hierzu zu erlangen. Das Intereſſe an dieſer 
etzten Schöpfung Makarts zeigt ſich durch den reger werdenden Beſuch. 
— (Bazar). In den oberen Räumen des Offizierkaſino wurde 
am Sonnabend ein Bazar zum Beſten des Diakoniſſenhauſes abgehalten. 
Im Saale waren in der Runde die Verkaufstiſche aufgeſtellt, auf denen 
in reicher Menge die eingegangenen Geſchenke, Handarbeiten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Nippesſachen ꝛc. lagen. Damen des Vereins unterzogen ſich der 


Derſelbe 


—— 


* Aufgabe, den Verkauf der Geſchenke an die Beſucher zu bewirken. Am 
Orcheſter ſtand ein Weihnachtsbaum mitten in Pflanzengruppen. Gegen 
über gähnte ein kapitaler Froſch die Beſchauer an und lud ſie mit ſeinen 
glotzenden Augen ein, ſein feiſtes Bäuchlein zu ſättigen; wer nämlich 
mit geübter Hand und ſcharfem Auge einen Ball in den Schlund des 

roſches zu werfen verſtand, erhielt eine Gewinnnummer. Auch ſonſtige 
erloſungen und Verſteigerungen erfüllten ihren Zweck „einnehmender“ 
Thätigkeit. Sehr ſtark beſucht war das in einem Nebenraume ſtehende 
uffet, an welchem zierliche Hände für die Erquickung des leiblichen 

enſchen ſorgten. Von 5 Uhr nachmittags an konzertirte die Kapelle 
es Infanterieregiments v. d. Marwitz und ließ ſpäterhin noch ihre 

eiſen zu einem Schlußtänzchen ertönen. Der Bazar war gut beſucht 
und erfreute ſich einer beſonders regen Theilnahme ſeitens der Offiziere. 
Das Ergebniß des Bazars war 1471,20 Mk. Möge die Theilnahme an 
der gedeihlichen Entwicklung unſeres Diakoniſſenhauſes, die darin wieder 
ihren Ausdruck gefunden hat, demſelben erhalten bleiben. Allen aber, 
le zu dieſem Ergebniß beigetragen haben, ſei an dieſer Stelle herzlicher 
Dank ausgeſprochen. 

— (Der Landwehrverein) hielt am Sonnabend einen General⸗ 

| Appell ab, zu welchem 37 Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzende 

| theilte mit, daß der Vorſtand den königl. Garniſonauditeur Herrn 
uſtizrath v. Heyne in Poſen in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 

ö erein zum Ehrenmitgliede ernannt habe. Die neu aufgenommenen 10 
Ritglieder wurden mittels Handſchlags begrüßt. Der Schriftführer ver⸗ 
lieſt das Protokoll der letzten Hauptverſammlung und die Kaſſenreviſions⸗ 
zerhandlung. Dem Kameraden Wenig wird für die vorzügliche Kaſſen⸗ 
ührung Dank geſagt. Aus dem Bericht, welchen der Vorſtand über die 
Geſchäftsthätigkeit aus dem erſten Vereinsjahre erſtattet, iſt hervorzu⸗ 

eben, daß der Verein mit 37 Mitgliedern ins Leben trat und jetzt deren 
123 zählt, welche ſich zuſammenſetzen aus 54 Beamten, 31 Handwerks⸗ 
meiſtern, 13 Kaufleuten, 10 Privatiers, 6 Reſtaurateuren, 4 Baubefliſſe⸗ 
nen, 3 Lehrern und 2 Aerzten. Der Anſchluß des Vereins an den 
deutschen Kriegerbund und damit zugleich an den 4. Bezirk Graudenz 

1 wurde genehmigt. Das erſte Stiftungsfeſt, verbunden mit der Kaiſer⸗ 

Geburtstagsfeier, findet am Sonnabend den 24. Januar im Viktoria⸗ 

h aale ſtatt. Nach der Wahl der Rechnungsreviſoren wurde zur Wahl 

N es Vorſtandes geſchritten; dieſelbe ergab folgendes Reſultat: Ei 

mann Klopſch, Vorſitzender; Major Staats, Stellvertreter; Rentier 

Penig, Kaſſenführer; Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Küntzel, erſter Schrift: 

führer, Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Heydenreich, zweiter Schriftführer, 

iſenbahn⸗Betriebsſekretär Becker und Klempnermeiſter Meinas, Feſt⸗ 
ordner; Bauunternehmer Stefani und Tapezierer Trautmann, Beiſitzer. 

gu: Vorberathung der Statutenänderung ift eine Kommiſſion von 15 

gliedern gewählt. 

(Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend machte der 

Vorſitzende auf die vom Peſtalozziverein herausgegebenen Weihnachts⸗ 

wünſche und Blanketts aufmerkſam, welche von Herrn Karau II bezogen 

werden können. Dann wurde die Beſprechung des Schulgeſetz⸗Entwurfes 
ortgeſetzt und eine Kommiſſion zur Formulirung beſtimmter Anträge 
gewählt, welche in der nächſten Sitzung, am 20. d. M., zur Annahme 
vorgelegt werden ſollen. 
— (Der Geſangverein „Liederkranz“) beging am Sonn⸗ 
abend im kleinen Saale des Schützenhauſes ſein 11. Stiftungsfeſt, zu 
elchem die Mitglieder nebſt ihren Damen zahlreich erſchienen waren. 
röffnet wurde das Feſt durch den Chorgeſang „Das treue deutſche 
dm"; Soli und Quartette folgten, und dann trat Herr Güte vor die 
Dengesbrüder und beleuchtete in einer Anſprache den Lebensgang des 
ereins und ſein Ziel, die Pflege des Geſanges. Nach der Feſtrede 
urde eine von einer Dame geſtiftete, in den Farben des Banners 
blau-weiß) ausgeführte und reich mit Goldſtickerei geſchmückte Schleife 

10 der Fahne befeſtigt. Darauf folgten wiederum Chorgeſänge, Soli 

G1 Quartette, welche unter Leitung des Dirigenten, Herrn Kantor 

rodzki, vortrefflich von ſtatten gingen. Nun vereinigten ſich die An⸗ 
eſenden zu einer gemeinſamen Tafel, bei welcher Toaſte auf Se. Majeſtät 
en Kaiſer, den Verein, die paſſiven Mitglieder und die Damen aus⸗ 
bdebracht wurden. Schließlich widmeten ſich die Sangesbrüder mit Eifer 
em Tanze. 

ver g . Der Männergeſangverein „Bromberger Vorſtadt“) 

eranſtaltete am Sonnabend im „Tivoli“ für feine Mitglieder ein 
amilienkränzchen, beſtehend aus Geſangsvorträgen und darauf folgendem 

Murſteſſen und Tanz, welch letzterer die Theilnehmer bis zum frühen 

di orgen beiſammenhielt. Die gelungenen Chorgeſänge ſowohl als auch 

uartettvorträge, welche der Dirigent Herr Korb leitete, zeugten von 
anerkennenswerthen Eifer, mit welchem ſich der noch junge Verein 

r Aufgabe widmet. 

> (Die Avancirten des Fuß ⸗Artillerieregiments 

feier 11) veranſtalteten am Sonnabend im Viktoriaſaale eine Barbara⸗ 

er, welche ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte. 
zwei keine Einakter gaben den Mitgliedern des Artillerievereins Gelegen⸗ 

A ihre mimiſchen Talente zu zeigen. Zwiſchen und nach den Theater: 

bilden konzertirte die Kapelle des Regiments. Den Beſchluß der Feier 

ete Tanz, welcher bis zum frühen Morgen anhielt. 


— 


ſeine 


— (Theater). Die geſtrige Vorſtellung hatte der Theatergeſellſchaft 
ein volles Haus gebracht, welches ſich an dem Ulk der „Benfion Schöller“ 
ergötzte. In der dreiaktigen Poſſe von Lauffs wird ein Kleinſtädter, 
Rentier Klapproth, in eine Familienpenſion, die „Penſion Schöller“, 
geführt im Glauben, es ſei eine Privatheilanſtalt für Irre, in welcher 
er gern einmal ein Feſt geſehen, wie es zuweilen die Zeitungen be⸗ 
ſchreiben. Die Penſion beherbergt eine Galerie von Perſonen, welche 
theils etwas ſonderbar ſind, theils durch die Situation dem Beſucher 
als von einer fixen Idee Beſeſſene erſcheinen müſſen, und er wird in 
eine Reihe von höchſt ſcherzhaften Unterhaltungen mit dieſen närriſchen 
Perſönlichkeiten gebracht. Durch eine nicht hübſche aber geſchickte Idee 
kommen ihm dann im letzten Akte alle dieſe vermeintlichen Verrückten in 
ſeiner ſtillen Häuslichkeit über den Hals, und er büßt in immer erneutem 
Schrecken unſchuldig die Sünden ſeines luſtigen Neffen, welcher ihn in 
jene Penſion geführt und ſie ihm als eine Heilanſtalt für geiſteskranke 
Patienten geſchildert. Herr Lenau hatte als Klapproth eine treffliche 
Maske aufgeſetzt; er geſtaltete die ganze Stufenleiter der Emotionen 
von der pfiffigen Schlauheit an, mit welcher er die vermeintlich geiſtig 
Geſtörten behandelt, bis zu dem höchſten Grade des Schreckens durch. 
Außer ihm gebührt dem Kleeblatt Alexandrine Schmidt, Herrn Schmidt 
und Herrn Klein vorzugsweiſes Lob. Alexandrine Schmidt iſt eine Schrift⸗ 
ſtellerin mit einem wirklichen und Schriftſtellernamen, mit einer blonden 
Perrücke und dem Augenaufſchlag der „jungen“ Dame, welche Stoff für 
ihre Romane ſammelt, Herr Schmidt iſt ein großer Reiſender und Jäger 
von tropiſchen Manieren, endlich Herr Klein Eleve in einem Bankgeſchäft 
und angehender Künſtler, der leider nur das el nicht ausſprechen kann, 
aber dieſen Fehler zu überwinden hofft, wie einſt Demoſthenes das 
Stottern, und ſich vorläufig mit ſeiner originellen Auffaſſung der Rollen 
tröſtet. Die Schriftſtellerin ſammelt nun bei Herrn Klapproth Stoff, 
der Löwenjäger engagirt ihn zu einem Spaziergang um die Welt, der 
angehende Talma überfällt ihn mit ſeinen bedeutenden Rollen und das 
Publikum hatte faſt ſtets zum Lachen Anlaß. Auch die übrigen Rollen 
waren gut beſetzt, mit Ausnahme der Friederike, welche von Eliſe Mai 
in der Liebesſzene recht ungelenk geſpielt wurde. 

— (Einquartierungsentſchädigung). Die Auszahlung der 
Entſchädigung für gegebenes Quartier wird vom 11. Dezember ab in 
den Vormittagsſtunden in der Kämmereikaſſe erfolgen. 
(Deckenbrand). In dem Haufe altſtaͤdt. Markt Nr. 301, 
welches Herrn Bäckermeiſter Sichtau gehört, entſtand in einem Schlaf⸗ 
raume der Kaufmann Rütz'ſchen Wohnung geſtern Morgen 4 Uhr ein 
Balkenbrand, welcher alsbald von der kleinen Polizeiſpritze unterdrückt 
wurde. 

— (Die Straßenlaternen) werden während des Monats 
Dezember nachmittags 4½ Uhr angezündet und um 6°/, Uhr früh 
gelöſcht. 

— Polizeiberichth. 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein grau geſtreiftes Hemd in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,67 Meter über Null. Das Waſſer wächſt jetzt ſtark. 
Das Eis treibt heute dichter als am Sonnabend. Heute früh hat der 
ruſſiſche Hinterraddampfer „Neptun“, der Zuckerfabrik Leonow in Polen 
gehörig, mit Ladung und einer beladenen Gabarre den Winterhafen 
verlaſſen und iſt trotz des Eisganges nach Polen abgedampft. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Der oberſte 
Wiener Sanitätsrath verſtändigte die Kliniken und Abtheilungen 
der Staatskrankenhäuſer, daß von der Koch'ſchen Lymphe eine 
genügende Quantität eingetroffen ſei, um mit dem Heilverfahren 
allgemein beginnen zu können. In einigen Abtheilungen hat die 


Behandlung bereits begonnen. — Die in Rom ftattgehabte Be⸗ 


handlung zweier an Lupus erkrankten Frauen nach der Koch'ſchen 
Heilmethode war von vollſtändigem Erfolg; die Schorfe find ab: 
gefallen und die Heilung der Wunden ſchreitet raſch fort. Auch 
andere an Lungentuberkuloſe leidende Perſonen befinden ſich nach 
der Behandlung in der Beſſerung. — In der letzten Verſamm⸗ 
lung der „Société medical des hospitaux“ zu Paris berichteten 
die Doktoren Cuffer, Ferrand und Thibierge über die Erfahrungen 
mit dem Koch'ſchen Heilverfahren, deſſen praktiſcher Werth vor⸗ 
läufig bei Lungenphthiſe und Lupus noch nicht feſtgeſtellt ſei. 
Wiſſenſchaftlich ſei die Entdeckung bewundernswerth wegen der 
neuen Methode. — Aus der Niederlauſitz ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „Saale-Beitung”: „In Ergänzung der Mittheilungen 
über Dr. Levy (Berlin) kann auch ich einen Beitrag liefern, 
welcher beweiſt, daß die Forderungen dieſes Arztes für das 


am mittag 10 Uhr im Garniſonlazareth in 
entlicher Verſteigerung gegen gleich baare 
ezahlung ſtatt. 


arniſonverwaltung Thorn. 


Dinkonifen-Krankenhans 


An er geſtern im Kaſino zum Beſten unſerer 
Vaſtalt eröffnet geweſenen Bazar hat der 
mgefütaſſe einen Ertrag von 1460 Mk. 
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würdi en denen, welche in ſo liebens⸗ 
dief, iger Weiſe dazu beigetragen haben, 
S en Erfolg zu erzielen, insbeſondere den 
deze ndern der Geſchenke und den Beſuchern 
Ma azars, Herrn Muſikdirigenten Friede- 
8 und der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
für Marwitz Nr. 61, ſowie Gärtner Brohm 


wir bie Ausſchmückung des Saales ſagen 8 


Fortwährender Ein 


iermit unſern wärmften Dank. 
den den 7. Dezember 1890. 


8 Der Vorſtand. 
die Shriderei und Fürberei 
* A. Hiller, Schillerſtraße, 
aus ſiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
in ailefigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
Strü Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
u. g mpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
und ephyrſtrickgarnen i Ferſe 
of Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Late u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Mützen Kinderkleidchen. Jäckchen, 
ir — und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
90 re in Wolle und Baumwolle. 
ſchonere Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
und Nazeibbinden. Kniewärmer, Jagd⸗ 
Strickandfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
geliefert keiten werden in kürzeſter geit 
Strümpfe zum Anſtricken werden 


Filz⸗, 


Cravatten, feidene Cachenez alle Sortenhandſchuhe. 


angenommen. Knüppel, Stangen ꝛc. 


in Hiller, Schillerſtraße. 
e kräftige Amme 


wi 2 
ird geſucht bei Schaff, Brückenſtr. 16. 
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See ven 10, Beenden ns. Atelier für Photographie & 
Ion mittags 10 Uhr in der Artilleriefaferne, | 4S 1 05 
| ann um 11 Uhr auf dem Hauptkohlen⸗ 2 von S 
habe — an der Palmſchen Reitbahn — &% | 2 
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Mauerſtraße 463 
> empfiehlt fich zur n Anfertigung von Porträts in jedem Format, 
bei 3 Witterung, in vorzüglichſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. Als 
DA Spezialitäten, die jetzt fo ſehr beliebten k 2 + 
lebensgroßen Porträts in Kreideausführung 
Photographie, und Blitzlicht-⸗ Momentaufnahmen von Porträts 8 
und Gruppen, abends, auch außer dem Hauſe in jedem beliebigen Zimmer. 


Seeed 
D gang von Neuheiten in Herren-u, Kinderhüten u. Mützen, ö 


Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co., 
St. Petersburg, bin ich in der L 


DEE” echte ruſſiſche BE 
Damen-, Herren- und Kinder-Gummi-Boots, 
in allen nur denkbaren Fagons, zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 
Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 


Pelz⸗ und Lederſchuhen 
für Damen, Herren und Kinder, 

zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen. 
Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel und 
Gamaschen von 9,50 an. 


lleinige Niederlage von Reiserschen Hüten. 
WSS 
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Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu fehr billigen Preiſen: Stubben, 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


8 
W 


4 
IN 


& 


84 
S 


K 
Sener 


age, 


Brochen, 
konkurrenzlos 


aden uapagajıag eee 


Seeed 


apt 
e 


J. Hirsch, Breiteſtraße 447. 
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Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
ib: ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ꝛc. 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
Und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Soppart. Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 


Nachmittag 3—5. 
0«40> 0 49> 8 9> 0.9> 9.0» 0.«0>®@ 


8 Die 5 
7 Putz u. Modewaaren Handlung 
A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
2 hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 


wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 


Herbst- & dene nee 0} 
blumen, Ballhandſchuhe, und ge EinenPosten div.Cigarren 


Halstücher, Hut-, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 


5 handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
3 bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 


Für gefallene Pferde 


Gegen Hämorrhoiden, f ich die höchſten Preiſe und 9 7155 
ark, 


ür ſolche, die ich abholen laſſe, 7 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Armbänder, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmauren 


8 um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
®«09> 8 <9> 8 «9> 8 <> 840 840» 0 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Koch'ſche Heilmittel enorm ſind. Der Gaſtwirth Lehmann in 
Dubrau bei Priebus wandte ſich mit ſeiner Frau, die an Schwind⸗ 
ſucht leidet, perſönlich an Dr. Levy. Derſelbe verlangte auch 
von dieſem Manne 300 Mk. für die Einſpritzung und 10 Mk. 
für jeden Beſuch. Für Koſt und Logis ſollte die Fran außer⸗ 
dem noch für ſich ſelbſt ſorgen. Dem Manne kam dieſe Forderung 
zu hoch vor und er ging nicht darauf ein. Erſt nach einigen 
Tagen verſuchte er noch einmal anzukommen und gewann dabei 
den Eindruck, als ob ſich Dr. Levy nach den Vermögensver⸗ 
hältniſſen erkundigte. Die waren aber nicht darnach, ſo hohe 
Preiſe bezahlen zu können. Dr. Levy erklärte nun einfach, 
Profeſſor Koch wolle nicht, daß noch weiter privatim von ihm 
(Dr. Levy) Patienten in Behandlung genommen würden.“ 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—40 | 237—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 235—90237— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 97—801 97—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 71—201 71-70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 68—60 68—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 95—90 95-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 208 —10 | 208—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. £ 176—55 | 177— 
Weizen gelber: Dezember. 192—25193— 
April MW. 193—75 194 —25 
loko in Newyork 104—37 | 194—50 
Roggen: loko 182— 1182— 
Dezember 182—20183—20 
April⸗Mai 173—50 | 174—20 
Mai⸗Juni 160— 160 — 
Rüböl: Dezember 58—70 58—30 
April⸗Mai 57—40 57-30 
Spiritus \ 
50er loko 65—70 66-50 
70er loko 46—201 47— 


70er Dezember. er ee 
70er April Mai...[ [ 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pt. 


7. Dezbr. 


8. Dezbr. 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Ge⸗ 
Dee (Central⸗Verwaltung Frankfurt 
a. M.) ſind angenehm ſchmeckende, durch 


Castelli Romani 
a Mk. 1.90 pr. Flasche 
Mk. 1.80 bei 12 Flaſchen. 


weine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten der Medizin 


als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und Neconvalescenten 


immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gutachten des Herrn 
Dr. Schmitt, Direktor der amtlichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt 
in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, 
welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt 
ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medizinalweine 
auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


ı_ Waaren- Fabrik 3 
Gummi- von S. Ren e, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Linoleum, 


Ceppiche und Läufer 


empfiehlt b 
Erich Müller. 


reiſen: 


Gelegenheit zum billigen Kauf. 


um damit zu räumen, zu jedem annehm⸗ 


baren Preiſe. Julius Dahmer. 


Blendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann’s 
Zahmeream WE fahrizirt 
von Bergmann & Co. in Dresden. 


Regenſchirme, 


Vorräthig à 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Fine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
der 


erk: 


ark 240 von glei 
Culmerſtr. 309/10. 


gl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 21 


ee ohnung für 
zu vermiethen. 
If. m. Z. n. K. m. Burſch 


1 möbl. Zimmer zu verm. 
ine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


3. Der. I. Bez. 


2 


Staatskontrolle garantirt reine Stärkungs⸗ 


(Probekiſten) in allen Preislagen verkaufe, 


Anwendung sehr einfach und praktisch. 


Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 
dbl. Wohnung an einen oder zwel Herren 


billig zu verm. Jakobsſtr 230 a 4 Tr. 2 
1 Wohnung von Zimmern nebit Subeh. 99 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. N 


Ein möbl, Zimmer z. verm. Tüchmacherſtr. 174 1 | 
Tabelhſtr. 8. 


1 


Van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 12. Dezember 1890 von vorm. 9 Uhr ab 


ſollen im Bahnhofsgebäude in Hopfengarten: 
aus dem Belauf Brühlsdorf, Jagen 192: 
436 Stück Kiefern⸗Rundholz II.— V. Klaſſe, 
Bohlſtämme, 
Kloben und 
Reiſig III. Klaſſe, 
ſowie aus dem Trockeneinſchlage der Beläufe Kirſchgrund, Neudorf und 


7 Stück Kiefern⸗Rundholz III. V. Klaſſe, 
Schichtnutzholz II. Klaſſe, 
Kloben, 


1 9 9 7 
50 Rm. * 
91 1 


Brühlsdorf: 


10 Rm. 5 
ech 280. „, 5 


50 15 Knüppel I. und II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 6. Dezember 1890. 
Der Oberförſter. 


von Alt-Stutterheim. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Hauſe des Herrn Vofß, 
1. Etage. 


Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe 9 


D. Koerner, Nüderitr. 227. 


ur die zahlreichen Beweiſe inniger Theil- 
nahme bei dem Tode und dem Begräbniß 
meines theuren Gatten, unſeres lieben 
Vaters, des Königl. Revierförſters Sich 
ſprechen „. Die ihren tiefgefühlten Dank aus. 


e Hinterbliebenen. 
dere 80 6. Dezember 1890. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 

Mittwoch den 10. Dezember 1890 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

. Betr. die Gewährung einer Unter⸗ 
zum: 

. Betr. Ergänzungswahlen der Armen: 

vorſteher und Deputirten, 

Betr. den Beſtand des Servisfonds. 

Betr. die Einrichtung einer von der 
laufenden Jahresverwaltung der Käm⸗ 
merei getrennte Verwaltung und Kaſſen⸗ 
führung für den Kämmerei⸗Kapitalien⸗ 


fonds. 

. Betr. die Beleihung des K Aeaanae 
Neuſtadt Nr. 108 mit 9000 Mk. 

„Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel IV 

Poſ. 3 des Kämmereietats. 

Betr. desgl. bei Titel III Poſ. 1 des 

Uferkaſſenetats. 

. Betr. desgl. bei Titel V des Kämmerei⸗ 
etats. 
. Betr. die Wahl: 

I. der Kommiſſion zur Einſchätzung der 
Forenſen, juriſtiſchen Perſonen und 
aller n bei denen ſonſt eine 
beſondere Feſtſtellung des Kommunal⸗ 
ſteuerſatzes erfolgt, 

II. der Kommiſſion zur Prüfung der 
von Forenſen, juriſtiſchen Perſonen 
und allen e eingelegten 
Reklamationen, bei denen ſonſt eine 
beſondere Feels des Kommunal⸗ 
ſteuerſatzes erfolgt 

d 


— 


Po » 


e 


un 

gleichzeitig Kommiſſion zur Prüfung 

der Beſchwerden gegen die Zuſchläge 

zur Gebäͤudeſteuer behufs Aufbrin⸗ 

. gung der a dae 

10. Betr. das Protokoll über die am 26. 

l November 1890 ſtattgefundene Kaſſen⸗ 

5 reviſion. 

11. Betr. die Beſchaffung eines pneumati⸗ 
ſchen Dampfpumpapparats durch den 
Abfuhrunternehmer Herrn Neumann. 

12. Betr. Abſtandnahme von der Erhöhung 

‘ der Uferſtraße und der Uferbahn. 

13. Betr. die Anſtellung eines Arbeiters 
als Schuldiener an der Bromberger⸗ 
V.ovrſtadtſchule. 

144. Betr. das ＋ der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 

ö leitung und Kanaliſation, ſowie einen 

in der Sache ergangenen Miniſterial⸗ 

beſcheid. 

15. Betr. die Engagirung des Ingenieur 

Metzger in Köln für die Waſſerleitungs⸗ 

N ‚und Kanaliſationsbauten. 

186. Betr. Vergebung der einfachen Maler: 

7 und Anſtreſcherarbeiten für den Artushof. 

17. Betr. Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen für die Pflaſterung der 
* Bromberger Straße. 

18. Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel IV 

oſ. 11 des Kämmereietats. 

129. Betr. desgl. bei B 1 Titel V Poſ. 1 

e ee 

. Betr. Fe etzung er Bedingungen für 
e Abtretung des Uferbahnſchuppens. 
21. Betr. Beleihung des Grundſtics Neu⸗ 
4 ftadt Nr. 4 mit 45 000 Mk. 


22. Betr. e des Grundſtücks Alt⸗ 


3 ſtadt Nr. 404/ 

23. Betr. Eintrag 95 des Kaufpreiſes mit 
22 000 Mk. für das an Herrn Maurer: 
5 meiſter Sand verkaufte Grundſtück ins 
GS rundbuch. 

24. Betr. e bei A 1 Titel 

5 V Poſ. 1a des Schuletats. 

Thorn den 6. Dezember 1890. 

1 Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 
{ gez. Boethke. 


b Em Mieths. "Verträge ie 
9 ind zu haben bei C. Dombrowski. 5 


Gothaer Febensuerliherungsbank. 


Hol! Bestand am 1. Dezbr. 1890: 75 060 Perſ. mit 584 700 000 Mk. 
Bankfonds am 1. Dezember 1890 . 167 300 000 ME. 
Versicherungssumme ausbezahlt seitBeginn 214 350 000 ME. 
Dividende der Versicherten im Jahre 1890 6 187 866 Mk. 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 38 % der Jahres-Normalprämie; nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem: 29 % der Jahres- Normalprämie und 2,4 % der 
Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 125 %% der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Vehrpfichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämie auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs-An⸗ 
trägen iſt ſtets bereit 5 
Thorn im Dezember 1890 
Hugo Güssow. 


BSIOOBEOSESEHIHL:IDEIHGHSETBERI SEES 
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Unſer P Lager in 


Aug und palclotſaſen 


bringen hiermit in empfehlende Erinnerung. 
Beſtellungen a nach Maß werden zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. 


Doliva & Kaminski, 


Maßgeſchäft für elegante Herreugarderoben, 


Thorn, Breiteſtr. 49. 


RE 
. eee 


— Cachenez. 


rene 2 Sr 
Ar 


Trikotage n. 
Sessel 


ZSilligste Preise. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 
halte ich mein reichhaltiges Lager in Juwelen⸗, Gold⸗, Silber-, 
Granat⸗, Korallen⸗ und Alfenide⸗Waaren in großer Auswahl 
und nur guten Qualitäten einer geneigten Beachtung empfohlen. 

BBeſtellungen und Reparaturen 
werden in eigener Werkſtatt ſauber und ſchnell ausgeführt und 

billigſt berechnet 5 

Altes Gold und Silber nehme ich ſtets zu höchſten Preiſen in Zahlung. 
Oscar Friedrich, Juwelier 

89/90 Eliſabethſtr. 89/90. 


Grösste Auswahl. “WE | 
BEE” Grosser WE 


— 


el 


h 


D 


Hoch 


Regulateure, 


De een 
. Weihnachts⸗Ausverkauf ee, 


Gold, 
Silber, 
Nickel 
und 
Weissmetall 


Spieldosen 
bedeutend herabgeſetzten Aufikalbums. 


Preiſen. 


Korallen. 
Granaten. 


N 1 cr. d 
She Yan Werkftatt für zuverläſſige 
0 etten 
ferne gelle Reparaturen. Thermometer. 


/, Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


d Eröffnung 


Weihnachts- 


erlaube mir ergebenst anzuzeigen. 


Ausstellung 


Dieselbe bietet eine grosse Auswahl in 


Büchern, Kunstgegenständen, Papierkonfektion, 
Albums, Musikalien etc. eto. 


und halte ich mein, nach jeder Richtung hin, 


äusserst reich sortirtes und gediegenes Lager 


E. F. Schwartz. 


bestens empfohlen. 


prof. Diriginal⸗ 


Jäger’s Wollwäld k 


Hemden, Unterbeinkleider und 
Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 
BOBBOOS9OBEUBEOBRHO00O0028 


3 Gummi-Tischdecken, $ 
3 Schürzen, Betteinlagen 


8 empfiehlt 
Erich Müller. 
GOOHOHRHHULHHHRYEH02000 


15000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige 7505 
zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. 


Tuchhundlung 
Raßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Ur Narzinanbäckerei 


empfehlen: 
Reue geleſene Noolamandeln, 
„ " 


Barrimandeln, 
„ bittere Yarrimandeln, 

Feinſte Puder ⸗Raffinade, 
Roſenwaſſer, Früchte 


Die erste Wiener Caffeerösterei, 
Neuſt. Markt 75 995 Schuhmacherſtr. 
r. 346. 


Nur bis Weihnachten. 


Großer 


Ausverkauf 


von 


Trikotagen 
zum halben Preiſe. 
Warme Franenhoſen, 9 Paar 75 Pf. 
Elegante Damenhoſen, 1 Mk. 
Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. 
Herren ⸗Kamiſols, 65 Pf. 
Herrenhoſen, Paar 75 Pf. 
Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher 
2 und 3 ME, jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 


im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


Kein Huſten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſetuativer Verein. 


Morgen Dienſtag: 


E Herrenubend 3 
im Schützenhauſe. 


im Rathhaussaale. 


f Nur kurze Zeit. 
Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachm.: 
Ausstellung von 


Makart’s 


„Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 


Vorläufige Anzeige. 


Aula der Bürgerschule. 


Donnerſtag, II. Dezember cr. 


Il. Sinfonie Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
. 


Vierte Sinfonie (italienische) Op. 90 A-dur 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
„Dause Macabre (Todtentanz) Posme Vympho- 
nique“ Saint-Saöns. 
Nur Billets an der Kaffe 1,00 Mk. 
Stehplatz 0,50 Mk. — Anfang 8 Uhr. 
Friedemann 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Victoria-Theater. 


Dienſtag den 9. Dezember 1890. 
Vierte Vorſtellung des Gaſtſpiel⸗ 
Enſembles. 

Reif Reiflingen. 


Schwank mit Geſang in 5 Akten von 
. von Moſer. 
> 


Gummiſchuhe 
Erich Müller. 


Schmiedewerkstatt ; 


nebſt Wohnung von Neujahr ab zu ver 
pachten. Modrzejewskl-Czernewitz. 
Ein U erhaltener 


kurzer Flügel 


billig zu verk. W ug unten links. 
E gaaß möblirte Wohnung nebſt Burſchen⸗ 
— gela aß Bacheſtraße 49. 
Treundl. ‚geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
in möbl. Zim. u. Kab. n urſcheng el. 3 
v. Tuchmacherſtr. 173 Golg ſches Haus 
ut mö immer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
(Site herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
e iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Die Gärtnerei nebit Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Was 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
erloren 1 ſilb. Schießmedaille. Gegen 
Belohnung abzugeben Kloſterſtr. 3191. 
ie verehrlichen Leſer unſerer 
Zeitung machen wir hierdurch 
darauf aufmerkſam, daß der heutigen Stadt⸗ 
auflage unſeres Blattes ein 2 über 


die berühmten Sodener Mineral⸗Paſtillen 
beiliegt. 


Hierzu ein Crtrablatt. 


1 


a ſelben 


— 


Montag den 8. Dezember 1890. 


* 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“ 


Der Kaiſer über die Schulfrage. 


Die inhaltsvolle Rede, welche der Kaiſer bei Eröffnung der 
Verathungen über die Schulfrage hielt und die wohl noch lange 
zeit hindurch den Gegenſtand der öffentlichen Erörterungen 
bilden wird, weil in ihr eine Reihe neuer Geſichtspunkte, zahl⸗ 
reiche allgemein beklagte Mängel unſerer Schuleinrichtungen, 
aber auch eine ſcharfe Kritik nach verſchiedenen Richtungen hin 
zum Ausdruck gelangten, lautet, wie der „Reichs-Anzeiger“ hin⸗ 
zufügt, „etwa“ folgendermaßen: 

Meine Herren! Ich begrüße Sie von ganzem Herzen hier 
und Ich danke dem Herrn Miniſter, daß er perſönlich trotz des 
Ueberladenſeins mit Arbeiten aller Art es übernommen hat, den 
Vorſitz in dieſer Verſammlung zu führen. 

Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß kein Menſch mehr 
dazu angethan iſt und geſchickter dazu angelegt iſt, eine ſolche 
Frage richtig zu leiten und zu ihrer Löſung beizutragen, wie 
unſer Herr Kultusminiſter, von dem Ich ganz beſtimmt und 
ohne Ueberhebung ſagen kann, daß der deutſche Staat und das 
Königreich Preußen ſeit langen Jahren keinen ſo tapferen, hin⸗ 
gebenden und hervorragenden Kultusminiſter gehabt haben, wie 
ihn. Ich hoffe, daß es gelingen wird, das Werk mit Ihrer 
Hilfe nicht nur zu fördern, ſondern auch zum Abſchluß zu 
bringen. 

Nach dem Eintritt in die Verhandlungen ergriffen Seine 
Majeſtät nochmals das Wort zu einer längeren Rede, welche 
etwa folgenden Wortlaut hatte: 

Meine Herren! Ich habe Mir zuerſt ausgebeten, ein paar 
Worte zu Ihnen zu reden, weil Mir daran liegt, daß die Herren 
von vornherein wiſſen, mie ich über die Sache denke. Es wird 
entſchieden ſehr vieles = Diskuſſion kommen, ohne entſchieden 
werden zu können, und Ich glaube, daß auch manche Punkte 
nebelhaft im Dunkel bleiben werden; deshalb habe ich es für 
gut gehalten, die Herren nicht im Zweifel darüber zu laſſen, 
welches Meine Anſichten darüber ſind. 

Zunächſt möchte Ich bemerken, daß es ſich hier vor allen 
Dingen nicht um eine politiſche Schulfrage handelt, ſondern 
lediglich um techniſche und pädagogiſche Maßnahmen, die wir zu 
ergreifen haben, um unſere heranwachſende Jugend den jetzigen 
Anforderungen, der Weltſtellung unſeres Vaterlandes und auch 
unſeres Lebens entſprechend heranzubilden. Und da möchte Ich 
gleich eines bemerken. 

Ich würde Mich ſehr gefreut haben, wenn wir dieſe 
Prüfungen, dieſe Verhandlungen nicht mit einem franzöſiſchen 

orte: „Schulenquete“, ſondern mit dem deutſchen Wort „Schul⸗ 
ſrage“ benannt hätten. „Frage“ iſt das alte deutſche Wort für 
Vorunterſuchung, und Ich muß ſagen, daß iſt auch mehr oder 
weniger eine Vorunterſuchung. Nennen wir die Sache doch 
kurzweg „Schulfrage“. 
Ich habe die 14 Punkte durchgeleſen und finde, daß die⸗ 
leicht dazu verführen könnten, die Sache zu ſchematiſiren. 
Das würde Ich im höchſten Grade bedauern. Die Hauptſache 
iſt, daß der Beift der Sache erfaßt wird und nicht die bloße 

orm. Und da habe Ich Meinerſeits einige Fragen aufgeſtellt 
— Ich werde ſie cirkuliren laſſen —, von denen Ich hoffe, daß 
ſie auch Berückſichtigung finden werden. 

Zunächſt „Schulhygiene außer Turnen“ — eine Sache, die 
ſehr genau erwogen werden muß —; ſodann „Verminderung des 
Lehrſtoffs“ (Erwägung des Auszuſcheidenden); ferner die „Lehr⸗ 
pläne für die einzelnen Fächer“, ſodann die „Lehrmethode für 
te Organiſation“ — es find bereits die Hauptpunkte vorge 
ſchlagen worden —; ſechstens: „Iſt der Hauptballaſt aus den 

ramina beſeitigt“ und ſiebentens „die Ueberbürdung in Zukunft 
vermieden“? achtens: „Wie denkt man ſich die Kontrole —, wenn 
das Werk zu Stande gekommen iſt“? neuntens: regelmäßige und 
außerordentliche Reviſionen durch verſchiedene Oberbehörden“? 
Ich lege hier die Fragen auf den Tiſch des Hauſes; wer 
ſie ſich anſehen will, kann ſich darüber weiter informiren. 

Die ganze Frage, meine Herren, hat ſich allmählich, voll⸗ 
kommen von ſelber entwickelt; Sie ſtehen hier einer Sache gegen⸗ 
über, von der Ich feſt überzeugt bin, daß Sie durch die Vollendung, 
ie Sie ihr geben werden, durch die Form, die Sie ihr auf⸗ 
prägen werden, dieſelbe wie eine reife Frucht der Nation über⸗ 
reichen werden. 

Dieſer Kabinetsordre, die der Herr Miniſter vorhin zu er: 
wähnen die Güte hatte, hätte es vielleicht nicht bedurft, wenn 
die Schule auf dem Standpunkte geſtanden hätte, auf welchem 
ſie hätte ſtehen müſſen. — Ich möchte im voraus bemerken, 
wenn Ich etwas ſcharf werden ſollte, ſo bezieht ſich das auf 
keinen Menſchen perſönlich, ſondern auf das Syſtem, auf die 
ganze Lage. — Wenn die Schule das gethan hätte, was von 
ihr zu verlangen iſt, — und Ich kann zu Ihnen als Eingeweihter 
ſprechen, denn Ich habe auch auf dem Gymnaſium geſeſſen und 
weiß, wie es da zugeht — ſo hätte ſie von vornherein von ſelber 
das Gefecht gegen die Sozialdemokratie übernehmen müſſen. 
Die Lehrerkollegien hätten alle mit einander die Sache feſt er⸗ 
greifen und die heranwachſende Generation ſo inſtruiren müſſen, 
daß diejenigen jungen Leute, die mit Mir etwa gleichaltrig ſind, 


alſo von etwa 30 Jahren, von ſelbſt bereits das Material bilden 


würden, mit dem Ich im Staate arbeiten könnte, um der Be⸗ 
wegung ſchneller Herr zu werden. Das iſt aber nicht der Fall 
geweſen. Der letzte Moment, wo unſere Schule noch für unſer 
ganzes vaterländiſches Leben und für unſere Entwickelung maß⸗ 
gebend geweſen iſt, iſt in den Jahren 1864, 1866— 1870 geweſen. 

a waren die preußiſchen Schulen, die preußiſchen Lehrerkollegien 


u Träger des Einheitsgedankens, der überall gepredigt wurde. 


eder Abiturient, der aus der Schule herauskam und als Ein⸗ 
deriger eintrat oder ins Leben hinausging, alles war einig in 
und einen Punkte: das Deutſche Reich wird wieder aufgerichtet 
dat Elſaß⸗Lothringen wiedergewonnen. Mit dem Jahre 1871 
wir die Sache aufgehört. Das Reich iſt geeint; wir haben, was 
mußte eithen wollten, und dabei iſt die Sache ſtehen geblieben. Jetzt 
anfe e die Schule, von der neu gewonnen Baſis ausgehend, die Jugend 
Wü und ihr klar machen, daß das neue Staatsweſen dazu da 
e um erhalten zu werden. Davon iſt nichts zu merken geweſen, 


und jetzt ſchon entwickeln ſich in der kurzen Zeit, ſeit der das 
Reich beſteht, centrifugale Tendenzen — Ich kann das gewiß 
genau beurtheilen, weil Ich oben ſtehe und an Mich alle ſolche 
Fragen herantreten. Der Grund iſt in der Erziehung der Jugend 
zu ſuchen; wo fehlt es da? Da fehlt es allerdings an manchen 
Stellen. Der Hauptgrund iſt, daß ſeit dem Jahre 1870 die 
Philologen als beati possidentes im Gymnaſium geſeſſen haben 
und hauptſächlich auf den Lernſtoff, auf das Lernen und Wiſſen 
den Nachdruck gelegt haben, aber nicht auf die Bildung des 
Charakters und die Bedürfniſſe des jetzigen Lebens. Sie, Herr 
Geheimrath Hinzpeter, werden verzeihen, Sie ſind ein begeiſterter 
Philologe, aber nichtsdeſtoweniger, die Sache iſt Meiner Anſicht 
nach bis zu einer Höhe gekommen, daß es ſchließlich nicht mehr 
geht. Es iſt weniger Nachdruck auf das Können wie auf das 
Kennen gelegt worden; das zeigt ſich auch bei den Anforderungen, 
die in den Examen geſtellt werden. Es wird von dem Grund- 
ſatz ausgegangen, daß der Schüler vor allen Dingen ſo viel wie 
möglich wiſſen müſſe; ob das für das Leben paßt oder nicht, 
das iſt Nebenſache. Wenn man ſich mit einem der betreffenden 
Herren darüber unterhält und ihm klar zu machen verſucht, daß 
der junge Menſch doch einigermaßen praktiſch für das Leben und 
ſeine Fragen vorgebildet werden ſolle, dann wird immer geſagt, 
das ſei nicht Aufgabe der Schule, Hauptſache ſei die Gymnaſtik 
des Geiſtes, und wenn dieſe Gymnaſtik des Geiſtes ordentlich 
getrieben würde, ſo wäre der junge Mann im Stande, mit dieſer 
Gymnaſtik alles fürs Leben Nothwendige zu leiſten. Ich 
und daß nach dieſem Standpunkt nicht mehr verfahren werden 
ann. 

Wenn Ich nun zugreife auf die Schulen und ſpeziell auf 
das Gymnaſium ſelber, ſo weiß Ich ſehr wohl, daß in vielen 
Kreiſen man Mich für einen fanatiſchen Gegner des Gymnaſiums 
hält und Mich auch zu Gunſten anderer Schulformen ausgeſpielt 
hat. Meine Herren, das iſt nicht der Fall. Wer ſelber auf 
dem Gymnaſium geweſen iſt und hinter die Couliſſen geſehen 
hat, der weiß, wo es da fehlt. Und da fehlt es vor allem an 
der nationalen Baſis. Wir müſſen als Grundlage für 
das Gymnaſium das Deutſche nehmen; wir ſollen nationale 
junge Deutſche erziehen und nicht junge Griechen und Römer. 
Wir müſſen von der Baſis abgehen, die Jahrhunderte lang be⸗ 
fanden hat, von der alten klöſterlichen Erziehung des Mittel- 
alters, wo das Lateiniſche maßgebend war und ein bischen 
Griechiſch dazu. Das iſt nicht mehr maßgebend, wir müſſen 
das Deutſche zur Baſis machen. Der deutſche Aufſatz muß der 
Mittelpunkt ſein, um den ſich alles dreht. Wenn einer im Abi⸗ 
turientenexamen einen tadelloſen deutſchen Aufſatz liefert, ſo kann 
man daraus das Maß der Geiſtesbildung des jungen Mannes 
erkennen und beurtheilen, ob er etwas taugt oder nicht. — Nun 
wird ſelbſtverſtändlich vieles eingewendet und geſagt, der latei— 
niſche Aufſatz iſt auch etwas ſehr wichtiges, der lateiniſche Auf⸗ 
ſatz iſt ſehr gut, um den Menſchen in einer fremden Sprache 
zu bilden, und was weiß ich mehr. Ja, meine Herren, Ich 
habe das nun einmal ſelber mitgemacht. Wie entſteht denn ein 
ſolcher lateiniſcher Aufſatz? Ich habe es ſehr oft erlebt, daß 
ein junger Menſch im deutſchen Aufſatz — ich will einmal ſagen, 
4 +, im Ganzen befriedigend, und im lateiniſchen Aufſatz eine 
2 hat. Der Menſch verdiente Strafe ſtatt Lob, denn daß er 
den lateiniſchen Aufſatz nicht auf dem rechten Wege zu Stande 
gebracht hat, das iſt klar. Und von allen den lateiniſchen Auf: 
ſätzen, die wir geſchrieben haben, iſt noch nicht einer unter zwölf, 
der nicht mit ſolchen Hilfsmitteln zu Stande gekommen iſt. Solche 
Aufſätze wurden als gut bezeichnet. Das war der lateiniſche 
Aufſatz. Aber wenn wir auf dem Gymnaſium einen Aufſatz 
über „Minna von Barnhelm“ ſchreiben ſollten, bekamen wir 
kaum befriedigend. Deswegen ſage ich, weg mit dem lateiniſchen 
Aufſatz, er ſtört uns, und wir verlieren unſere Zeit für das 
Deutſche darüber. ; 

Ebenſo möchte Ich das Nationale bei uns weiter gefördert 
ſehen in Fragen der Geſchichte, Geographie und der Sage. 
Fangen wir erſt einmal bei uns zu Hauſe an. Erſt wenn wir 
in den verſchiedenen Kammern und Stuben Beſcheid wiſſen, dann 
können wir ins Muſeum gehen und uns auch dort umſehen. 
Aber vor allen Dingen müſſen wir in der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte Beſcheid wiſſen. Der große Kurfürſt war zu Meiner 
Schulzeit nur eine nebelhafte Erſcheinung; der ſiebenjährige Krieg 
lag bereits außerhalb aller Betrachtung und die Geſchichte ſchloß 
mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts, mit der franzöſiſchen 
Revolution. Die Freiheitskriege, die das Wichtigſte ſind für 
den jungen Staatsbürger, wurden nicht durchgenommen, und nur 
durch ergänzende, ſehr intereſſante Vorträge des Herrn Geheimen 
Raths Hinzpeter bin Ich, Gott ſei Dank, in der Lage geweſen, 
dieſe Dinge zu erfahren. Das iſt aber gerade das punctum 
saliens. Warum werden denn unſere junge Leute verführt? 
Warum tauchen ſo viele unklare, konfuſe Weltverbeſſerer auf? 
Warum wird immer an unſerer Regierung herumgenörgelt und 
auf das Ausland verwieſen? Weil die jungen Leute nicht wiſſen, 
wie unſere Zuſtände ſich entwickelt haben und daß die Wurzeln 
in dem Zeitalter der franzöſiſchen Revolution liegen. Und darum 
bin Ich gerade der feſten Ueberzeugung, daß, wenn wir dieſen 
Uebergang aus der franzöſiſchen Revolution in das 19. Jahr⸗ 
hundert in einfacher, objektiver Weiſe in den Grundzügen den 
jungen Leuten klar machen, ſo bekommen ſie ein ganz anderes 
Verſtändniß für die heutigen Fragen, wie ſie es bisher hatten. 
Sie ſind dann im Stande, auf der Univerſität durch die er⸗ 
gänzenden Vorleſungen, die ſie dann hören, ihr Wiſſen weiter zu 
verbeſſern und zu vergrößern. 

Komme Ich nun auf die Beſchäftigung unſerer jungen Leute, 
ſo iſt es abſolut nothwendig, daß wir mit der Anzahl der Stunden 
heruntergehen. Herr Geheime Rath Hinzpeter wird ſich erinnern, 
daß zur Zeit, wie ich auf dem Gymnaſium zu Kaſſel war, der 
erſte Nothſchrei der Eltern und Familien laut wurde, daß es 
nicht ſo weiter gehen könne. Es wurden infolge deſſen Er⸗ 
hebungen von der Regierung angeſtellt: wir waren verpflichtet, 
alle Morgen dem Direktor Zettel abzugeben mit der Stunden⸗ 


zahl der häuslichen Stunden, die wir nöthig gehabt hatten, um 
das für den nächſten Tag aufgegebene Penſum zu bewältigen. 
Es ſind blos die Zahlen aus der Prima ſpeziell, die ich jetzt 
hier berühre. Nun, meine Herren, es kamen bei ganz ehrlichen 
Angaben — bei Mir konnte ſie noch Herr Geheime Rath 
Hinzpeter kontroliren für jeden Einzelnen 51%, 6¼ 
bis 7 Stunden auf die häuslichen Arbeiten heraus. 
Das waren die Abiturienten. Rechnen Sie noch dazu die 6 
Stunden Schule, 2 Stunden Eſſen, dann können Sie ausrechnen, 
was von dem Tag übrig geblieben iſt. Wenn Ich nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt hätte, hinaus- und hineinzureiten und noch ſonſt etwas 
Mich in der Freiheit zu bewegen, dann hätte Ich überhaupt nicht 
gewußt, wie es in der Welt ausſieht. Das ſind doch immerhin 
Leiſtungen, die man jungen Leuten auf die Dauer nicht auf⸗ 
bürden kann. Nach Meinem Erachten muß auch nach unten ent⸗ 
ſchieden nachgeholfen und nachgelaſſen werden. Meine Herren, 


es geht nicht, man darf dieſen Bogen nicht weiter ſpannen 


und nicht ſo geſpannt laſſen. Wir müſſen hier herunter, 
wir haben hier die äußerſte Grenze bereits überſchritten. Die 
Schulen — Ich will einmal von den Gymnaſien ſprechen — 


haben das Uebermenſchliche geleiſtet und haben Meiner Anſicht a 


nach eine allzuſtarke Ueberproduktion der Gebildeten zu Wege 


gebracht, mehr wie die Nation vertragen kann, und mehr, wie 


dic Leute ſelbſt vertragen können. Da iſt das Wort, das vom 
Fürſten Bismarck herrührt, richtig, das Wort von dem Abiturienten⸗ 
Proletariat, welches wir haben. Die ſämmtlichen ſogenannten 


Hungerkandidaten, namentlich die Herren Journaliſten, das ſind 


vielfach verkommene Gymnaſiaſten, das iſt eine Gefahr für uns. 


Dieſes Uebermaß, das jetzt ſchon zu viel ift, gleichſam ein Rieſel- 


feld, das nicht mehr aufnehmen kann, muß beſeitigt werden. Ich 
werde daher kein Gymnaſium mehr genehmigen, das nicht abſolut 
ſeine Exiſtenzberechtigung und Nothwendigkeit nachweiſen kann. 
Wir haben ſchon genug. 

Nun aber handelt es ſich darum: wie kann man den 


Wünſchen inbezug auf klaſſiſche Bildung und inbezug auf Real⸗ | 


bildung und inbezug auf die Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigendienſt am beſten beikommen? Ich halte dafür, daß die 


Sache ganz einfach dadurch zu erledigen iſt, daß man mit einem . 


radikalen Schritt die bisherigen Anſchauungen zur Klärung bringt, 
daß man ſagt: klaſſiſche Gymnaſien mit klaſſiſcher Bildung, eine 
zweite Gattung Schulen mit Realbildung, aber keine Real⸗ 
gymnaſien. Die Realgymnaſien ſind eine Halbheit, man erreicht 
mit ihnen nur Halbheit der Bildung, und das Ganze giebt Halb⸗ 
heit für das Leben nachher. 


Sehr berechtigt iſt die Klage der Gymnaſialdirektoren über . 


den ungeheuren Ballaſt von Schülern, den ſie mitzuſchleppen 
haben, der nie zum Examen kommt und bloß die Berechtigung 
für den einjährigen Heeresdienſt erlangen will. Nun wohl, der 


Sache iſt einfach dadurch abzuhelfen, daß wir ein Examen ein⸗ 


ſchieben, da, wo der Einjährige abgehen will, und außerdem ſeine 
Berechtigung davon abhängig machen, daß er, wenn er die Real⸗ 
ſchule beſucht, das Abgangszeugniß für die Realſchule nachweiſt. 
Dann werden wir es bald erleben, daß der ganze Zug dieſer 
Kandidaten für den einjährigen Heeresdienſt von den Gymnaſien 
auf die Realſchulen geht; denn, wenn ſie die Realſchule durch⸗ 
gemacht haben, dann haben ſie, was ſie ſuchen. 5 

Ich verbinde damit noch einen zweiten Punkt, den Ich 
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vorhin ſchon erwähnte, das iſt dieſer: die Verminderung des 


Lehrſtoffes iſt nur möglich durch einfachere Geſtaltung der 
Examina. Nehmen wir die grammatikaliſchen Produktionen ganz 
aus dem Abiturientenexamen heraus nnd legen fie ein oder zwei 
Klaſſen tiefer, laſſen Sie da ein Examen machen, eiu techniſch⸗ 
grammatikaliſches Examen, dann können Sie die jungen Leute 
prüfen, ſo ſcharf wie Sie wollen, dann können Sie an dieſes 
Examen die Freiwilligenprüfung knüpfen und außerdem für den⸗ 


jenigen, der Offizier werden will, das Fähnricheramen damit ver⸗ 


binden, ſodaß er nachher daſſelbe nicht mehr zu machen braucht. 
Sobald wir die Examina in dieſer Beziehung modifiziren und 


die Gymnaſien in dieſer Weiſe erleichtert haben, dann wird das 


Moment wieder zur Geltung kommen, das in der Schule und 
ſpeziell in den Gymnaſien verloren gegangen iſt: die Erziehung, 
die Charakterbildung. 
nicht, wo 30 Knaben in der Klaſſe find und ein ſolches Penſum 
zu bewältigen haben, und außerdem oft junge Leute den Unter⸗ 


5 


Das können wir jetzt beim beſten Willen 


richt ertheilen, deren Charakter noch häufig ſelber ausgebildet 


werden muß. Hier möchte Ich das Schlagwort, das Ich von 
dem Geheimen Rath Hinzpeter gehört habe, anführen: 
erziehen will, muß ſelbſt erzogen ſein. Das kann man von dem 
Lehrerperſonal jetzt nicht durchweg behaupten. Um die Erziehung 
zu ermöglichen, müſſen die Klaſſen inbezug auf die Schülerzahl 
erleichtert werden. 
ſchrieben habe, geſchehen. i 
daß der Lehrer nur dazu da iſt, täglich Stunden zu geben, und 


Wer . 
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Das wird auf dem Wege, den ich eben bes 
Dann muß davon abgegangen werden, 


daß, wenn er ſein Penſum abſolvirt hat, ſeine Arbeit been digt 


iſt. Wenn die Schule die Jugend jo lange dem Elternhauſe 


entzieht, wie es geſchieht, dann muß ſie auch die Erziehung und 
die Verantwortung für dieſe übernehmen. 
Jugend, dann haben wir auch andere Abiturienten. Ferner muß 
von dem Grundſatz abgegangen werden, daß es nur auf das 
Wiſſen ankommt und nicht auf das Leben; die jungen Leute 
müſſen für das jetzige praktiſche Leben vorgebildet werden. 2 

habe mir einige Zahlen aufgeſchrieben, die ſtatiſtiſch 
intereſſant ſind. Es giebt in Preußen Gymnaſien und Pro⸗ 
gymnaſien 308 mit 80 979 Schülern, Realgymnaſien und Real⸗ 
Progymnaſien 172 mit 34 365 Schülern, lateinloſe Ober⸗Real⸗ 
ſchulen und höhere Bürgerſchulen 60 mit 19 893 Schülern. Es 
erwarben die einjährig⸗freiwillige Berechtigung auf den Gymnaſien 
68%, auf den Realgymnaſien 75° und auf den lateinloſen 
Realanſtalten 38 %. 
Examen erwarben auf den Gymnaſien 31%, auf den Real⸗ 
gymnaſien 12 %, auf den Ober⸗Realſchulen 2 %%. 
der genannten Anſtalten hat etwa 25 000 Schul⸗ und Hand⸗ 
arbeitsſtunden und ungefähr nur 657 Stunden darunter Turn⸗ 
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Erziehen Sie die 
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Das Reifezeugniß bei dem Abiturienten⸗ 
Jeder Schüler 


ſtunden. Das ift ein Uebermaß der geiftigen Arbeit, das ent. 
ſchieden herabgedrückt werden muß! Für den Zwölf, Dreizehn⸗, 
Vierzehnjährigen in Quarta und Tertia beträgt einſchließlich des 
Turnens und Singens die wöchentliche Stundenzahl durchſchnittlich 
32, ſteigt in einzelnen Anſtalten auf 35 und in der Tertia des 
Realgymnaſiums ſage und ſchreibe 37 Stunden. Nun, meine 
Herren, wir ſind alle mehr oder minder gereift und arbeiten, 
was wir können, aber auf die Dauer würden wir eine ſolche 
Arbeit auch nicht aushalten. Die ſtatiſtiſchen Angaben über die 
Verbreitung der Schulkrankheiten, namentlich der Kurzſichtigkeit 
der Schüler, ſind wahrhaft erſchreckend, und für eine Anzahl von 
Krankheitserſcheinungen fehlt es an einer allgemeinen Statiſtik 
noch. Bedenken Sie, was uns für ein Nachwuchs für die 
Landesvertheidigung erwächſt. Ich ſuche nach Soldaten, wir 
wollen eine kräftige Generation haben, die auch als geiſtige 


Führer und Beamte dem Vaterlande dienen. Dieſe Maſſe der 
Kurzſichtigen iſt meiſt nicht zu brauchen, denn ein Mann, der 
ſeine Augen nicht brauchen kann, wie will der nachher viel leiſten? 
In Prima ſteigert ſich in einzelnen Fällen die Zahl der Kurz⸗ 
ſichtigen bis auf 74%. Ich kann aus eigener Erfahrung jagen, 
daß wir, trotzdem wir in Kaſſel ein ſehr gutes Zimmer hatten, 
das Lehrerkonferenzzimmer, mit einſeitigem ſchönen Licht und 
guter Ventilation, die auf Wunſch meiner Mutter angebracht 
wurde, doch unter 21 Schülern 18 mit Brillen hatten und 2 
darunter, die mit der Brille nicht bis an die Tafel ſehen konnten. 
Dieſe Sachen verurtheilen ſich von ſelber, da muß eingeſchritten 
werden, und deshalb halte Ich es für ſehr dringend, daß die 
Frage der Hygiene ſchon in den Vorbereitungsanſtalten für die 
Lehrer aufgenommen werde, die Lehrer einen Kurſus darin er: 
halten und die Bedingung daran geknüpft wird, jeder Lehrer, der 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


geſund 
turnen. 

Meine Herren, das ſind im allgemeinen die Geſichtspunkte, 
die Ich Ihnen zu entwickeln habe, Dinge, die Mein Herz bewegt 
haben, und Ich kann nur verſichern: die maſſenhaften Zuſchriften, 
Bitten und Wünſche, die Ich von den Eltern bekommen habe, 
obwohl wir Väter von Meinem verehrten Herrn Hinzpeter im 
vorigen Jahre für eine Partei erklärt wurden, die bei der Er 
ziehung der Kinder nicht mitzureden hätte, legen Mir, als allge⸗ 
meinem Landesvater, die Pflicht auf, zu erklären: es geht nicht 
ſo weiter. Meine Herren, die Männer ſollen nicht durch Brillen 
die Welt anſehen, ſondern mit eigenen Augen und Gefallen finden 
an dem, was ſie vor ſich haben, ihrem Vaterlande und ſeinen 
Einrichtungen. Dazu ſollen Sie jetzt helfen! 


iſt, muß turnen können und jeden Tag ſoll er 


